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Vorbeimarfch auf ber UjazdowstiisAllee
in Cmarfchan.

Führerhauptqiiartier, 5. Oktober-
Der Führer unb Oberste Befehlshaber befuchle

am Donnerstag die zur Einnahme von Warschaii
angesetzten und nun nach siegreicher Beendigung
ihrer Operationen im Osten für. andere Ausgaben
freiwerdenden deutschen Truppenverbände. Den
Abschluß des Fjihrerbesuches bei der Truppe bil-
dete ein Vorbeiniarsch der an den Kämpfen um
die ehemalige politische hauptstadt beteiligten
Trtippenteile vor dem Führer in Warschau.

Bei der Ankunft des Führers auf dem Flug-
platz hatten ziir Meldung beim Führer unb Ober-
sten Befehlshaber Aiifstelliiiig genommen: ber
Oberbefehlshaber bes Heeres, Generaloberst von
Vrauchitsch. GeneraloberstMitch, der Oberbefehts-
haber Ost Generaloberst von Rundstedt. die Gene-
ralobersten Blaskowitz unb von Reichenau, die
Generale der Flieger Kesselring und Löhr. der
Kommaitdant von Warschau Generalteutnant von
Eochenhanseii, der Kommandant bes Führer-
hauptanartiers Geiieralmajor Rommel unb ber
Ehes der Sicherheitspolizei tssGruppenführer
Hehdrich

Der Führer begrüßte die versammelten Gene-
rale unb hohen Vertreter der Partei und des
Staates und schritt dann unter den klängen des
Präsentiermeirsches die Front der angetretenen
Ehrenkompanie des Heeres und der Luftwaffe ab.

Mit dem Führer trafen ein: der Ehef des
Ostw. Generaloberst Keileh Reichsführer H
himntler, Reichsminister Dr. 2ammers, bie
Reichsleiter Dr. Dietrich unb Bormann. bie Gene-
ralmajore Jodel und Bodenschatz, Obergruppen-
führer Sepp Dietrich, bie persönlichen nnd mitt-
tärischen Adjutaiiten des Führers mit dem Ehrf-
adjutanten Obergruppenführer Brückner und
Oberst Schmundt. « ,

Der im FiilJrer-F)auptqusasrtier befindliche
W. B.-Sonsderberichterstatter des Deutschen Nach-
richtenbüros gibt über den Besuch des Fithers
bei den Truppen im Raum-e von Warschan die
folgende Schilderung: ·

« Der Führer besuchte Donnerstag die deutschen
Trupp-en, die die legten Kämpfe um Warschau
siegreich beendetesn und die jetzt zu neu-en Auf-
gaben bereitstehen

Wir überstiegen das weite We«ischsellaitd, in
das nun der Friederinsgekehrt ist. Nichts er-

Der Bezug gilt als tortbestehend, tveitn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.

 

ili Freitag, den 6. Oktober 1939
  

 

 

innert mehr auf den sild’ern, Straßen unb Wiesen
daran, daß hier vor kurzer Zeit die große Schlacht
inv Polen geschlagen wurde {in 2%ftünbigem
Flug erreiche-it wir den Zentralflughaiesn War-
schaus, Okeeie Auch der Flughsafeit ist bereits
wieder völlig hergestellt Das Flugfeld ist gie-
ebnet, nur die zerstörten Hallen geben noch Zeug-
nis von der Treffsicherheit unserer Luftwa·ffe. Dia-
bei tobte hier eint besonders heftiger Kampf, liegt
doch Okecie iit unmittelbarer Näh-e des Forts
Mokotom Um 11.30 Uhr trifft der Führer auf
bem Flugshafen Okecie ein.

Brühl, dem politischen

 

Nach einer kurzen milistärischen Besprechiing
im Befehlswagen des Armeeoberkommandos be-
gibt sich ber Führer in die Stadt, jubelnd begrüßt
von den fiolonnen ber deutschen Truppen.

Wir fahren durch Warsshaw vorbei am Palais
Auszenministerium und

dem hotel Europejski und biegen dann in bie
Ufazdowski-Allee ein, an der sich die meisten
Botschialsts- und Gesiandtschaftsgiebäude erheben.
Sie sind zum größten Teil völlig unzerstört, weil
die deutsche Heersührunsg es peinlich vermied-en
hat, dieses Viertel Warschasus zu bombarbieren,

 

Dank und Anerkennung des Führers
An die Soldaten der Osstfront.

Der Führer und Oberste Befehlshaber

ber Wehrmacht.

Soldaten der Wehrmaeht im Ostenl

Berlin, ben 5. Oktober 1939.

Am 1. September seid Jhr auf meinen Befehl angetreten. unt unser Reich vor dem politischen

Aiigriff zii schützen. ,

Jn vorbildlicher Waffenkameradschaft zwischen heer, Luftwaffe unb firiegsmarine habt Jhr die

Euch gestellte Aufgabe erfüllt. Jhr habt Euch mutig unb tapfer geschlagen.

Hei-te konnte ich die gegen das befestigte Warschan eingesetzten Truppen begrüßen

Dieser Tag schließt einen fiamvf’ab. ber von bestem deutschem Soldateiitum berichtet.

Mit mir dankt Euch voll Stolz das deutsche Volk. · _

Jn unerfchütlerlichem Vertrauen blickt die Nation dank Euch wieder auf ihre Wehrmacht und

ihre Führung. .

Wir gedenken unserer Gefallenen, bie. wie die zwei Millionen Toten des Weltkrieges ihr eigenes

Dasein gaben, damit Deutschland lebe.

Unter den Fahnen. die in stolzer Freude allerorts in deutschen Landen wehen, stehen wir enger

denn je zusammen unb binden den Helmriemen fester.

Jch weiß. Ihr seid zu allem bereit im Glauben an Deulfchlanb.
gez. Adolf hitler.

Für undeutlich geschrieben-: oder durch Fernsprecher über-
tiuttelte Anzeigen wird eine Gewahr nicht übernommen
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Der Führer beiseinen siegrnchenTrnnuen.
obwohl auth- hier auf politischer Seite keine Rück-
ficht'auf bie Exterritoriialität der Gebäude ge-
nommen wurde Vollkommen zerstört ist aber
die italienische Botschaft.

Sie wurde von den Polen asusgseplündert unb
in Brand gesteckt. Die unmittelbar daneben
liegend-e niederständische Gesandtfchaft ist völlig
unversehrt. Nicht-einmal die Fensterscheiben sind
gesprungen, ein Beweis mehr, daß keine Bombe
unb kein Granasttreffer auf die .«Ufazdowski-Allee
ges-allen ist.

Etwa in der Mitte der Allee ist eine kleine
tannengrün geschmückte Tribiine errichtet. Hier
formieren sich die deutschen Truppen zum Vorbei-
marsch vor bem Führer. Hakenkreuzfahnen wehen
hell im Sonnenschein, leuchtend steht hinter der
Tribüne die Reichskriegsflagge Formatioiten
aller noch im Warschauer Raum stehenden Trup-
pen sind an diesem Vorbeimarsch beteiligt. Zwei
Stunden lang zieht das felbgraue Heer an feinem
Führer und Obersten Befehlshaber vorüber.

Nach dem Vorbeimarsch besucht der Führer
kurz das Belvebere, bas Haus, in dem Pilsudski
lebte und starb. Völlig unzerstört ist das kleine
Schlößchen, auch nicht ein Möbelstück ist von sei-
nem Platze gerückt, in den Schränken sehen wir
dieAniformen hängen, bie ber Marschall trug.
Vor dem Eingang zum Schloß steht eine Ehren-
wache der deutschen Wehrmacht. Der Führer ver-«
weilt kurz in dem Arbeitszimmer des großen
Toten, der feinem Volke den Frieden gegeben
hatte, einen Frieden, den die Männer, die nach
des Marschalls Tode die Macht ait sich rissen, so
schmählich verrieten.

Dann begibt sich der Führer wieder zum Flug-
platz. Westwärts startet die Maschine, begleitet
von den jubelnden heilrufen der Soldaten, die
noch einmal ihrem Führer eine brausende huldis
gung darbringen. « «
 

Prag begrüßt die Leibstandarte Adolf bitter
‚ Feierlicher Empfang der siegreich heimgeleehrten Truppe auf bem Wenzelplatz.

d«i»tb. Die Leibftandarte ff Adolf Hitler bezog
nach Rückkehr aus dem Feldzug in Polen am
4. Oktober, wie planmäßig vor kriegsausbruch
 

Die Erfolge unserer Lustalmielir
72 feindliche Flugzeuge im ersten Kriegsmonat abgeschoffen.

dnb. Am 30. September 1939 murbe als -Er-
gebnis einer Jagdabwehr die Vernichtung von
zusammen 14 feindlichen Flugzeugen an der
Westfront unb über der Nordsee gemeldet. «
Die genaue überprüfung des Verlaufes der

Luftkämpfe an diesem letzten Tage des ersten
kriegsmonats hat nachträglich einwandfrei er-
geben, daß die Verluste der Engländer und Fran-
zosen nicht nur 14‚. fonbern 23 Flugzeuge be-
tragen, von benen 21 über ber Weslfront unb
zwei über der Nordsee vernichtet wurden. Die
eigenen Verluste beziffern sieh dagegen nur auf
fünf Flugzeuge.

- Die Luftkämpfe, die sich mit Unterbrechungen
faft über den ganzen Tag erstreckten, wurden von
unseren Jägern mit ganz besonderem Schneid
durchgeführt. So wurde, wie zum Teil bereits
berichtet, ein geschlossener Verband von fünf
feindlichen Flugzeugen restlos vernichtet, aus
einem anderen Verband von nicht weniger als
37 feinblichen Flugzeugen acht derselben abge-
schossen, der Rest zur Umkehr gezwungen.

Ohne die hohen Verluste, die den Engländern
noch bei der Versenkung unb Zerstörung der bei-
den Flugzeugträger entstanden finb. haben unsere
westlichen Gegner im Monat September ins-
gesamt 72 Flugzeuge durch unsere Jagd- und
Flakabwehr verloren, von benen auf bie Eng-
länder 27 nnd auf bie Franzosen 45 Flugzeuge
entfallen.

I

J

DNB. Der liberale Budapester -,,Az Est« bringt
ein-e Unterredung sein-es Mitarbeiters mit dem
Geisteralfekretär des ttitgarischen Aeroklubs, July
Hüttl, in der die erstaunliche-it Leistungen un«
Leistungsmöglichskeiten der Deutschen Ltiftshansa-
Flugzeuge gewürdigt werben. Ing. Hültl erklärte,
daß die In 90, genannt »Der große Dessauer«,
der unter ‚bem Namen ,,Condor« bekannte Vier-
motorenthp der Foskke-Wulfwerke unb bie Heinkel
116 zufolge ihrer Motoren-leistung und Tragkraft
in der Lage seien, den Atlantischen Ozean ohne
Zwischenlandung hin und zurück zu über-fliegen

über bie deutsche Kriegsfliegevei könne er nichts
näheres fagen, ba asus naheliegenden Gründen
Einzelangaben nicht veröffentlicht werben. Wenn
aber die zivile Luftfahrt Deutschlands Weltrekvrd-
leistungen vollbringe, so könne man daraus un-
schivser Schlüsse auf den Flug- und Kamspftvert
der deutschen Lufttvafsfe ziehen.

Die Säuberung ostwärts der -«-Weichsel
geht weiter.

dnb. Berlin, 5. Oktober.
t Stiere Obertomniando der Wehrmacht gibt be-
ann: .

Im Osten wurde die gestern begonnene Säu-
berung des Gebietes ostwärts der Weichfel von ver-
sprengten polnischen Truppenteilcn fortgesetzt

Jiii Westen nur geringe Artillerie- unt Luft- i aufllärungstätigleit  
usneoiqiostettsdootuo

für den 1. Oktober vorgesehen war, für einige
Zeit ihre Garnisoit in Prag unb wurde bei dieser
Gelegenheit vom Reichsprotektor begrüßt. Prag
hat am Nachmittag des 4. Oktober der Its-Leib-
standarte des Führers einen feierlichen Empfang
bereitet. Der geräumige Wenzelplalz war mit
Hakenkreuzfahnen unb weiß-rot-blauen tschechi-
schen Fahnen reich geschmückt. Kein haus war
ohne Flaggen.

Den Abschluß dieses schönsten Psaradeplatzes
in Mitteleusropa bildete wirksam die am Nord-
hügel errichtete Ehrentribüne überragt von dem
schwarzen HoheitSzeichen auf weißem Tuche. Der
Trisbünenaufbau war Kopf an Kopf gefüllt. Unter
den Ehrengäften bemerkte man Staatssekretär
Brigadeführesr Karl hermaitn Frank.

Viele Zehntaiusende von Deutschen und
Tschechen säunnten den Platz ein, all-e Fenster
waren besetzt, die Balkone überfällt Das Spa-
liser bildeten die Gliederungen der Bewegung und
tfchechische Polizei.

Als die Spitze der ss-Lei«bstandarte, zwei Pan-
zerspähwagen, gegenslö Uhr den Platz erreichte,
erschollen braugende Sieg heil-Rufe die sich
immer wie-der rneuerten. Mit dem Präsentiesr-
morsch-wurde das ruhntgekrönte sFeldzeichen der
Standorte begrüßt, als ihr Kommsandeur, Ober-
gruppenführer SeppsDietrich und die Offiziere
vor »der Ehrentribüne Aufstellung nahmen. Prag
sltzlåodabei die ersten Träger des Eisernen Kreuzes

.‚ Um· 16.45 Uhr erschien der Reichsprotektor für
Bohmen unb Möhren Konstantin Freiherr von
Neurath Ein seiner egleitung befanden sich sei-n
Kabinettsches Gesandter Völkers und Legations-
rat von Holleben Der Reichsprotektor von Neu-
rath richtetekeine Ansprache an bie heimaetebrten

t Krieger -
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Anläßlich des Einmarsches der Leibstandarte
in Prag erfahren wir über die Kampfhandlungen
des Regiments in Polen folgendes:

Nachdem das inotorisierte Regiment von Ber-
lin-Lichterfelde ausgerückt war, griff es sofort am
ersten Gefechtstage in die Kämpfe in Polen ein.
Am ersten Kriegstag war dem Regiment der
Auftrag gestellt, den Proszna-Abschnitt für den
Vormarsch der bei Groß-Wartenberg eingesetzten
deutschen Kräfte zu öffnen. Der Auftrag wurde
befehlsgemäß durchgeführt. Jn den folgenden
Tagen führte die Standorte einen Vorstoß gegen
die Warthe durch. Der Übergang über den Fluß
wurde durch das {Regiment erzwungen Im wei-
teren Verlauf erhielt das Regimeitt den Auftrag,
weit vorgestasfelt vor anderen Kräften südlich
Lodz vorbeizustoßen und den Kräften der 8. Ar-
mee den Weg nach Lodz zu öffnen. Bei der Lösung
dieser Aufgabe kam es zu harten Gefechten bei
Pabianiee, die vollen Erfolg hatten.- Nach Er-
fullung dieses Auftrages wurde das Regiment
einem Korps der 10. Armee unterstellt, das den
Vorstoß auf Warschau durchzuführen hatte, und
es wurde von diesem Tage an bei Gefechtshand-
langen eingesetzt, die im Raum westlich Warschaus
zur Einschließung starker polnischer Kräfte am
Bzura-Abschnitt führten. Es gelang dem Regi-
ment in den Gefechtstagen bis zum 20. Septem-
ber,»den stark überlegenen Gegner über bie Bzura
zuruckzuwerfen und mehrfache Durchbruchsver-
suche der Polen an diesem Frontabschnitt zu ver-
hindern. Die“ Gesechte waren durchweg durch
außerordentliche härte gekennzeichnet, zumal es
sich beim Gegner um Kräfte des Pilsudski-Regi-
ments handelte. Nach einem kurzen Ruhetag am
21. September wurde das {Regiment aus der
Unterstellung des Korps gelöst uitd einer Division
zugeteilt, die die Einschließung der Festung Mod-
[in zum Auftrag hatte. Nach der Kapitalation der Festung hatten die Kriegshandlungen für das
Reaiment ihr Ende gefunden

s -



Juda bekennt ferne Kriegsfchuld
»Wir Juden werden der Welt nicht den Frieden

lsssen.«

dnb. Zum Beweis, daß Danzig und der ehe-
malige Korridor nichts mit dem gegenwärtigen
Kriege zu tun haben und daß der Kampf gegen
Deutschland von langer hand vorbereitet wurde.
erinnert das „Regime 3afcifta“ an bie Worte, die
der bekannte iüdische Schriftsteller Emil Ludwig
tthn) seinerzeit schrieb: „bitter will nith den
ärieg, aber er wird dazu gezwungen werden und
zwar bald. Das letzte Wort liegt wie 1914 bei
England.«

Ferner lenkt das »Reg-ime Fascista« die Aus-
merksamteit auf das ossizielle Organ des Juden-
tums, »Jewesh-Ehronicle«,· das am 3. März 1939
in London schrieb: Die politischen Führer der
verschiedenen Nationen mögen tun, was sie
wollen, aber die Nationen werden sich dem
Judenproblem nicht entziehen können. Dieses
Problem wird wie das Haupt der berühmten
hhdra in allen diplomsatischen Kreisen erscheinen
und überall jeden Versuch einer internationalen
Entspannung hinbern.

Das Judenproblem ist berartig, daß wir
Juden der Welt nicht den Frieden lassen werden,
so groß der Eifer auch sein mag, den die Staats-
männer und die Friedensengel aufwenben, um
ihn zu erreichen.

Jn Erwartung der Führerrede.
„(Eine neue Phase der Entwicklung«

dnb. Überall sieht man mit Spannung denL
Erklärungen des Führers im Reichstag entgegen.
So verzeichnet die dänische Presse mit Sorgfalt
alle erdenklichen Mutmaßungen über den Jnhalt
der Erklärungen. Der Nachrichtendienst des
dänischen Rundfunks hat« zwei Sondersendungen
in das Freitagprogramm eingeschaltet, in denen,
beginnend um 13 Uhr, ein ausführliches Referat
über die Führerrede gegeben werden folI.

. Jn der Schweizer Presse heben Leitartikel
und Kommentare die historische Bedeutung der
Führer-Erklärung hervor. Wie stark man die
Position Deutschlands einschätzt, geht aus Kom-
mentaren hervor, in denen der Tatsache Anerken-
nung gezollt wird, daß es dem Reich geglückt ist,
einen Zweifrontenkrieg zu vermeiden.

Der ungarische »Pester Lloyd« hofft, daß die
Reichstagsrede Adolfhitlers die Westmächte ver-
anlassen werde, klar ihren Standpunkt zu formu-
lieren. Man könne also mit einer
neuen Phase der Entwicklung rech-
n e n.

Auch die spanischen Zeitungen heben die Be-
deutung der Führerrede hervor. Die Zeitung
.,,Madrid« schreibt, das Reich sei aus dem pol-
nischen Feldzug ungeheuer gestärkt und mit un-
beschränktem Vertrauen zur Wehrmacht hervor-
gegangen. Weder in Frankreich noch in England
sei der Krieg populär. Englands einzige kriege-
rische Tätigkeit spiele sich auf der hochsee ab und
auch hier nur mit recht zweifelhaftem Erfolge.

Deutschland hält sich an das Grftgas-
f verbot.

Lord Halifax über Friedensvorschläga
dnb. Jm Unterhaus erklärte Ehurchill, die

Admiralität beabsichtige beim System der Frei-
willigen-Rekrutierung zu bleiben, mit dem die
Flotte in der Vergangenheit sehr gut gefahren sei.
Man werd-e in größerem Maßstabe Matrvsen und
jüngere Offizisere zu Besförderungen, zuslasfen.
Unterstaatssekretär Butter erktärte, die deutsche
Regierung habe der britischen Regierung durch
den schwesizerischen Gesandten in London mit-
teilen lasfen, daß Deutschland am Genfer Proto-
koll von 1925, das die Verwendung vonGsas und
Bakterien verbietet, festhalten werde, voraus-
gesetzt daß die britisrhe Regierung das Protokoll
ebenfalls einholte. ·

Der englische Aussen-minifter Lord Halifax
sprach Mittwoch im Oberhaus. Jm Verlauf seiner
Rede erklärte .f)alifax, daß Frieden-sporschläge
unter folgenben Gesichtspunkte-n betrachtet werden
müßten: 1. die Umstände, unter denen sie gemacht
werben, 2. bie Regierung, von der sie gemacht
werden und 3. bie Sicherheit, bie man haben
könne daß irgendein Abkommen, zu dem man
gelangen würde, auch eingehalten wirb.

Der erste Zug nach LIBarfchau.
Hervorragende Leistungen unserer Eisenbahn-

pioniere.

dnb. Dank der hervorragenden Leistungen der
Eisenbahnpioniere ist es bis zum 4. Oktober ge-
lungen, von der deutschen Grenze her die Eisen-
bahnen bis Przemysl, Deblin und Warschau wie-
der herzustellen. Am 2. Oktober um 14 Uhr ist
der erste deutsche Zug von Westen kommend im
Warschauer hauptbahnhof eingelaufen. «

Aus Ostpreußen sind die Eisenbahnlinien
Deutsch-Ehlau—Warschau bis Pommiechoweck
und Willenberg-—Ostrvlenka—Siedlec wieder in

, Betrieb. .
Ferner wird in wenigen Tagen der Verkehr

von Schlesien über Warschau nach Ostpreußen
und an die deutsch-russische Jnteressengrenze nord-
ostwärts Warschau aufgenommen

‘l

Neues Zeugnis für die Ritterlichkeit der deutschen
U-Voolsbefalzungen. Wie der ,,Telegraas« aus London
meldet, sind in der Ve·ntry-Bucht in der irischen Graf-
schaft Catrick 32 Besatzungsmitglieder des griechischen
Dampfers „Diamantis“ gelanbet. Das Schiff war in
der höhe von Landsend durch ein deutsches Untersees
boot versenkt worden. Die Besatzung wurde durch das
Unterseeboot an bie irische Küste gebracht und dort an
einer abgelegenen Stelle an Lan gesetzt. Die Be-
satzungsmitglieder „Diamantis“ ste ten der Ritterlichs
teit der deutschen UsBootsbesatzung ein glänzendes
Zeugnis aus und waren über die ihnen zuteil gewor-
dene Behandlung überaus zufrieden.  

Pakt zwischen Russland und Bettlanb.l
Militärische Hilfe im Falle eines direkten Angriffs.

dnb. Vom 2. bis 5. Oktober haben in Moskau
zwischen dem Vorsitzenden des Rates der Volks-
kommissare und Volkstommisfar für Auswärlige
Angelegenheiten Molotow und dem Außen·
minifter von Lettland Munters Verhandlungen
über den Abschluß eines gegenseitigen Beistands·
paktes zwischen Sowjetrußland und Leltland statt-
gefunden Die Verhandlungen führten am 5. Ok-
tober zur Unterzeichnung eines gegenseitigen Bei-
ftanbspattes, ber sowohl der Form als auch der
Bedeutung nach ungefähr dem kürzlich zwischen
der Sowjetunion unb Eslland abgeschlossenen
Vertrage entspricht. Der Beiflandspakt enthält
u. a. folgende Bestimmungen:

Beide Seiten verpflichten sich, einander all-
seitig-e, darunter auch militärische hilfe zu er-
weisen im Falle eines direkten Angrsisfes oder
einer Angriffsdrohung seitens irgensdeiner euro-
päischen Macht Die Sowjetunion verpflichtet fich,
ber lettischen Armee zu vorteilhaften Bedingun-
gen durch Kriegsmasterial hilfe zu erweisen. Lett-
Iand räumt ber Sowjetunion das Recht ein, in
den Häer von Libau und Windau Stützpunkte

i

 

für die sowfetifche Kriegsmarine sowie einige
Flugplätze für die sowjetische Luftwasfe anzu-
regen. Weiter erhält die Sowjetunion das Recht
zur Verteidigung des Rigsaer Meerbusens Basen
für ihre Kiistensartillerie anzulegen. Beide ver-
tragschließensde Seiten verpflichten fiel), kein-e
Bündnisse oder sBünbnisfnfteme einzugehen, die
gegen eine der beiden vertragschließenden Seiten
gerichtet sind. Die als Marinebasen oder Flug-
plätze der Sowjetunion eingeräumte-n Orte bleiben
Territorien des lettischen Staates. Der Pakt
wird auf 10 Jahre abgeschlossen

Der Vertragstext wird ferner von einer ge-
meinsamen Erktärung über den Charakter der
sowjetisch-lettischen Verhandlung-en begleitet, in
ber es u. a. heißt, daß die Verschiedenheit der
staatlichen Regime der Sowjetunion und Lett-
lands kein hindernis darstelle für eine ersprieß-
liche Zusammenarbeit Jede der beiden vertrag-
schließenden Seit-en erkläre, daß sie auch in der
neuen, durch den gegenwärtigen Beistandspakt
geschaffen-ein Lage die staatliche; soziale und wirt-
schafdtlische Struktur der anderen Seit-e respektieren
wer e. .

 

Die amerikanische Neutraiitiit ‚i
Die Beschlüsse der Panamakonferenz.

dnb. Jn b’er einstimmig von den 23 amerika-
nischen Staaten angenommen-ein Proklamsativn
von Pan-ama wird u. a. ausgeführt: Aus der Ge-
fahr heraus, daß der Krieg die fundasmentalen
Interessen Amerikas zu berühren drohe und
Amerika nicht anerkennen könne, daß die Jn-
teressen der Kriegführenden das Vorrecht haben
sollen vor den Rechten der Nesutralen, habe es
sich als notwendig erwiesen, sofortige Maß-
nahmen zu ergreifen. Die Regierungen ber
amerikanischen Republiken müßten daher darauf
bestehen, daß in ihren eigenen Gewässern und
bis zu einer angemessenen Entfernung von ihren
küsten weder kriegerifche Tätigkeit entfaltet, noch
vorbereitet werde. Jn diesem Gebiet dürfe kein
kriegerischer Akt zu Lande, zu Wasser oder in der
Luft vorgenommen werden. Es werden die sehr
weit gezogenen Grenzen dieser Gewässer fest-
gelegt. Die argentinische Delegation gab eine
Erklärung ab, daß sie innerhalb des südamerika-
nischen Teiles der Sperrzone die Existenz euro-
päischer Kvlonien oder Besitzungen nicht an-
erkensne und daß sie ausdrücklich sich alle ihre
legitimen Ansprüche auf Inseln wie die Mal-
winas (Salllanbinfeln) vorbehalte. ‚Die Guate-
mialsa-Delegatioin führt-e aus, daß auch sie alte Ge-
bietsftreitigkeiten mit Engl-and habe unb sich
diese Ansprüche ausdrücklich vorbehalte.

Außerdem nahm die Konserenz eine Reihe von 

Entschließungen an, die unter dem Sammel-
begriff »Wahrung amerikanischer Neutralität«
zusammengefaßt wurden. Darunter sind von be-
sonderem Interesse der einmütige Wunsch nach
Beendigung des Krieges durcheinen
Frieden der Gerechtigkeit, nicht der
G ewalt, unb bie ,,Erklärung über neutrale
Rechte und Pflichten«. Die Staaten verpflichten
sich, daß ihr Gebiet nicht als Stützpunkt für krie-
gerische Operationen benutzt werde, daß sie un-
neutrale Betätigung seitens der Bewohner in
ihrem Gebiet verhindern werben, daß sie jed-
webe Rekrutierung oder Ausrüstung von Streit-
kräften irgendwelcher Art ebenso verhindern
wollen.- Ein-gehende Bestimmungen sind über die
Behandlung von Kriegs- und handelsschiffen in
amerikanischeu häer getroffen. Dabei ist die Be-
stimmung bemerkenswert, daß bewaffnet-e han-
delsfchiffe nicht als Kriegsschiffe betrachtet wer=
den»wenn sie nicht mehr als vier sechszöllige Ge-
schütze haben.

Von Wichtigkeit ist die Entschließung, daß zur
Konterbande nicht gerechnet werden solle, was die
Zivilbevölkerung der kriegführenden Staaten an
Nahrungsmitteln und Kleidung benötigt. Aus-
genommen von der Konterbande sollen diese
Waren nicht fein, wenn fie direkt oder indirekt
für kriegsührende Regierungen oder deren Streit-
kräfte bestimmt sind. «
 

Gedrückte Stimmung .in Frankreich.
dnb. Weitere aus Frankreich nach Brüssel

kommende Reisende bestätigen die gedrückte Stim-
mung, bie in weiten Teilen des französischen Vol-
kes angesichts des ihm von England aufgezwun-
genen Krieges herrscht. Aus ihren Schilderungen
geht hervor, daß in Frankreich nicht die geringste
Begeifterung für militärische Unternehmungen
vorhanden ist und daß vor allem bas französische
Volk einen Krieg für sinnlos hält,
weil Frankreich keinerlei Kriegs-
zie l e b esitz t. Jn einem Bericht der ,,Nation
Belge« heißt es: hinter allen Gesichtern, hinter
den sparsamen Gesten und Worten, in den Bewe-
gungen und in den Unterhaltungen, die man hört,
kann man die Sorge eines Volkes feststellen, wel-
ches weiß, daß es mit seinem Blut spa-
r e n m u ß , daß es nicht zu viel Blut vergießen
darf, weil es sich sonst eine-» unheilbare Krankheit
zuziehen würde.

Jn einem Artikel des Pariser ,,Oeuvre« wird
auf die ernste Krise im f
Wirtschaftsleben hingewiesen. Auf den
meisten Gebieten des französischen Wirtschafts-
lebens, so schreibt das Blatt, sei die Aktivität we-
sentlich zusammengefchrumpft. Man müsse sich
fragen-, wieviel Franzosen und Französinnen zur
Arbeitslosigkeit verurteilt feien. Wahrscheinlichsei
die Zahl nicht geringer als die der mobilisierten,
d. h., daß etwa 10 Millionen Zivil- und Militär-
personen seit einem Monat ein Leben führten, das
keinerlei Ähnlichkeit mit ihrem gewohnten in
Friedenszeiten habe.

Vor dem Auswärtigen Ausschuß der französi-
schen Kammer erklärte Ministerpräsident D alo-
dier, Frankreich wolle nicht nur einen Waffen-
stillstand zwischen zwei Angriffen, sondern den
dauerhaften Frieden, der in vollkommener Weise
nationale Sicherheit im Rahmen der Sicherheit
für alle Nationen garantiere.

Wieder ein bläglicher Reinfall.-
« Auslandsjournalift

berichtigt Londoner und Pariser Rundsunk.

ranzösischen

DNB. Der Berliner Berichterstatter des »Pesti
Hirlap« berichtet, in Deutschland würden die Vor-
stellungen der Kinos und Theater jetzt stärker be-
sucht als vor dem Kriege, auch die Theater in den
westdeutschen Stäsdteu seien davon nicht ausge-
nommen. Das Aa ener,Stadttheater habe die
Spielzeit mit »Tann ".user« begonnen. In Trier
wende ,,Eg-m-ont« aufgefüth Gibt es, so fragt
der Korrespondent, ein besseres Dementi ber eng-
lischen und französischen Rundfnnkmeldungen über
eine angebliche Räumung dieser beiden Städte?
Fu geräumten Städten gibt es ja bekanntlich keine
Theateksaison ·  

Ausruf des rumänischen Minister-
präfibenlen.

Argetoianu für weitere Aufrüstung.

dnb. Der neue Ministerpräsident Argetoianu
verlas im rusmänischen Rundsunk ein-en Aufruf
der Regierung an das Land, in dem unterstrichen
wird, daß die Regierung w e i te rh i n st r en g e
Neutralität einholten und das Programm
des vorigen Kabinetsts durchführen werde, freilich
nur im Rahmen des Möglichen. Denn vor allem
müsse die Ausrüstuing des heeres fortgesetzt wer-
ten sowie der Ausbau der militärisch wichtigen
Verkehrswege. Der Aufruf erklärt, daß die ein-
berufenen Reservisten gegenwärtig nicht entlassen
werden könnten. Man werde ihnen jedoch ür-
sorge usnd abwechselnd Urlaub gewähren. iter
wird das Volk aufgefordert, einig um den Thron
zu steh-en. Nur so werd-e man die Schwierigkeiten
der heutigen Zeit überwinden können. Die Er-
motrdlung Ealineseus wird nochmals schanf ver-
ur ei t.

“man unmöglich einem Gegner

 

,,Steigen der Preise alarmierenb.“
Auch das „reiche“ England leidet.

dnb. Laut »Times« hat- der Exetutivausschsnß

der Transportiarbeiter einen scharfen Protest

gegen die Teuerung der Lebensmittelpreise ge-

faßt. Der Protest erklärt, das Steigen de r

Bedarfsartikelpreise sei alarm1e-·

r e n b. Das Syndikat protestiere gegen das Ver-

säumnis der Regierung, die Preise zu kon-

trollieren. im allen Fällen, in denen die Re-
gierung die Lebensmittelpreise festgesetzt hatte,

seien die Preise gegenüber den früheren erhöht

warben. Das erschiene als eine absichtliche Politik

zur herabsetzung des Wertes der Löhne. Der
englische Bergarbeiterverbsand hat namens aller
Bergarbeiter die Forderung gestellt, die Löhne

für Erwachsene um ein-en Schilling, für bie

Jugensdlichen um einen halben Schillmg fe

Arbeitstag zu erhöhen, um die Steigerung der
Lebenshaltungskosten auszugleichen.

Einzelne Londoner Blätter sind dazu über-
gegangen, eine Sonberfpalte für Zuschriften über
Kriegsproblemse einzuführen. So veröffentlicht

z. B. Donnerstag ein Blatt das Schreiben einer

Frau, deren Mann zum Heere eingezogen ist. Die
Frau beklagt sich bitter darüber, daß sie von der
Regierung für sich und ihren Sohn nur 29 Schil-
ling die Woche erhalte und daher nicht mehr in
Zier Lage sei, ihren Lebensunterhalt und Miets-
zins zu begabten. Derartige konkrete Fälle be-
leuchten die große Not, bie immer weitere Kreise
der Bevölkerung Englands erfaßt.

Die merikanische Zeitung »Ultim-as Noticias«
schreibt, sowohl in England als auch in Frank-
reich zeigten fich Zerfsallserscheinungen,
die kaum geeignet sein dürften, den Kriegsverlauf
für sie günstig zu beeinflussen. Es fehlten Zu-
fam-menhalt, Einigkeit und Vertrauen, ohne die

entgegentreten
könne, der in einem Kriegsmonat so überraschende
Erfolg-e erzielt habe.

Die Knebelung der Cneutralen.
Kein Seemann feines Lebens ficher.“

bnb. Unter den Überschriften ,,Treibe«..«
Minenfelder in der Nordsee« — »Auf dem Atlans
tik lauern bewaffnete Fisch- und Handelsdampfer
auf U-Boote« —- »Jn England können auslän-
dische Seeleute sich nur unter polizeilicher Be-
wachung bewegen“ veröffentlicht bas Revaler
Uus Eesti« Unterredungen mit Mitgliedern der
Besatzungen zweier estnischer Dampfer.

Ein Mitglied der Besatzung des Dampfers
»Uhti«, der aus unbekannten Gründen in Eng-
land geblieben ist, erklärte, daß die Besatzung i
Begleitung von Beamten des Jntelligence Serr
von Bord gebracht und in London den Zug n )t
nach freiem Ermessen verlassen durfte. Beim ‘ =
fteigen eines Omnibusses seien alle Mann gezahlt
worden, ebenso beim Verlassen des Omnibusses,
und auch das Seemannsheim in London hätten
sie nicht verlassen können. Schließlich wies der
gleiche Mann auf die treibenden englischen Minen
in der Nähe der belgischen und holländischen Küste
hin und erklärte, daß im südlichen Teil der Nord-
see kein Seemann seines Lebens sicher sei. Einer
der Schiffsoffiziere des »Uhti« erklärte: Die Eng-
länder und Franzosen haben Tausende von Fisch-
und Handelsdampfern mit Geschützen und Wasser-
bvmben ausgerüstet, die fortwährend auf See
kreuzen.

Auch holländische Reisende bezeugen,«« in wie
rücksichtsloser Weise England bie.neutrale Schiff=
fahrt gefährdet. Als der holländische Dampfer
»Batavia« mit diesen Reisenden nämlich aus der
Themse auslief, kam das Schiff ernstlich in Ge-
fahr, weil treibende Mir-en in ungefähr nur 30
Meter Enætfernung vom Schiff vorbeitrieben. Wie
die holländischen Passagiere weiter berichten, lie-
gen in der Themse viele holländische Schiffe, die
seit langem aus Untersuchung durch die britischen
Konterbande-Behörden warten müssen.

  

Kunstschätze unter Dünensand. Wie der »Nicht-ne
Rotterdamsche Courant« berichtet, beabsichtigt die
niedertändische Regierung in den Dünen der hollän-
isischen Küste einen ganz besonders bombensicheren
Unterstand anzulegen, um dort die kostbaren Kunst-
fchätze holländs zu bergen.
 

Hinter nolniskhen Kerkermauem
Das Schicksal einer Familie als Beispiel für die Leiden der Volksdeutschen ·

dnb. Bei den Verschleppungen der Volksdeut-
schen durch bie Polen wurden fast 5000 in bas be-
rüchtigte Zuchthaus von Bereza-Kartuska gebracht
und dort derart mißhandelt, daß zahlreiche Volks-
deutsche an den Folgen der Quälereien zugrunde
gingen. Bei der Exhumierung der Leichen wurde
festgestellt, wie grausam die inhaftierten Deutschen
zu Tode gemartert wurden. Im Zuchthaus von
Bereza-Kartuska waren auch gefangene deutsche
Soldaten untergebracht, die nach Pinsk in das
Sumpfgebiet weiter verschleppt wurden und über
deren Schicksal bisher noch nichts bekannt ifl.

Zu den in das Zuchthaus Bereza-Kartuska
verschleppten Deutschen gehörte auch der deutsche
Reichsangehörige und Ortsgruppenleiter der NS-
DAP.«in Mogilno (Bezirk Posen), Richard Pla-
gens, der gefesselt aus seiner Wohnung herausge-
holt und mit Dutzenden anderer Volksdeutscher in
einen Viehwagen gepfercht, in viertägiger qual-
voller Eisenbahnfahrt, ohne Luft und Licht, ohne
Wasser und Nahrung, nach Bereza abtranspor-
tiert wurbe. Jn dem Zuchthaus waren außer
den Deutschen auch 1500 Ukrainer und gegen 1000
Weißrussen inhaftiert. Als Essen wurde den Ge-
fangenen für je zwei Mann eine halbe Eßschüsiel
voll warmen Wassers, in das schmutzige Kleie ge-
rührt war, gereicht. Unter den Mißhandlungen 

war besonders täglich mehrere Stunden dauern
des hockstehen mit gebeugten Knien „beliebt“. Die
Wachtposten marterten die Deutschen mit dem so-
genannten ,,Entenmarsch«, dabei mußten sich die
Gefangenen mit beiden händen an die Ohren
fassen, dann in hockstellung gehen und in» dieser
Stellung einer hinter dem anderen so lange krie-
chen, wie es dem polnischen Posten gefiel. Dabei
wurben bie Deutfchen geprügelt unb mit Kalben-
schlägen traktiert, so daß viele schwere Wunde
besonders . Schädelverletzungen, davontruge
Plagens, der dies alles durchgemacht hat, bekun
det, wie er bei seiner Rückkehr feststellen mußte,
daß polnische Soldaten feinen 16iährigen Sohn
Alfred auf dem Wege zwischen Gnesen und Posen
mit mehreren anderen Volksdeutschen zusammen
in einem Wäldchen bei on ermordet und gräß-
lich verstümmelt hatten, nachdem man den Jun-
gen vorher so geschlagen hatte, daß er die Sprache
verlor. Der Vater fand seinen Sohn mit ausge-
stochenen Augen und herausgerissenen Därmeu
auf. Frau Plagens war mit den anderen Kin-
dern verschleppt und in total erschöpftem Zustand
an einer Mauer liegengelassen worden; hier
wurbe. fie fällig aufam'mengebrochen, mit dem
kleinsten Kinde auf dem Arm, aufgefunben. Der
Familie Plagens wurde obendrein noch das ganz(
Geld und alle Wertgegenftände geraubt.



Handelsschisfe sollen Minute meinten."
Die britische Admiralität bricht das Vätlterrecht.

dnb. Die britische Admiralität hat am l, Ok-
tober folgende Warnung an die britische handels-
schiffahrt verbreitet-

„(Einige Deutfrhe UsBootesind in den letzten
Tagen von britischen Handelsschiffen angegriffen
warben. hierzu verkündet der Deutsche Rund-
funk, dasz die deutschen UsBovte das internationale
Gesetz bisher eingehalten haben, indem sie die
Handelsschiffe warnten, bevor sie angriffen. Jetzt
jedoch will Deutschland Vergeltung üben, indem
es jedes britische Handelsschisf als ein kriegs-
schifsbetrachteh Während das Obige vollkommen
iinwahr ist, dürfte es eine sofortige Änderung der
deutschen Politik der UsBoots-Firiegführung an-
zeigen. Seien Sie darauf vorbereitet, Dem zu be-
gegnen.“
Am Abend des 1. Oktober ist ergänzend hierzu

folgende Warnung der bristischen Admiralität ver-
breitet worden: '

»Die britische Admiralität gibt bekannt, daß
die deutschen U-Boote eine neue Taktik verfolgen.
Die englischen Schiffe werden aufgefordert, jedes
deutsche UsBoot zu rammen.“

Jn der ersten Warnung liegt bereits eine ver-
steckte Aufforderung der englischen Regierung an
ihre handelsschiffe zu offensivem Vorgehen. Die
Meldung des britischen Rundfunks stellt ein-e be-
wußte Fälschung der deutschen Pressestimmen dar.
Tatsächlich sind vosn der deutschen Presse die zahl-
reichen Meldungen über bewaffnete englische han-
d-elsschiffe, insbesondere die Erklärung von
Churchill vor dem Unterhaus am 26. September
zum Anlaß genommen, Die englifche Handels-
schifsahrt zu warnen. Es ist gesagt worden, daß
bewaffnete handelsschifse, wenn und« soweit an-
zunehmen ist, daß sie von ihrer Waffe Gebrauch
machen, wie Kriegsschissfe niedergekämpft werden
Dürfen, eine Auffassung, die sich durchaus im
Rahmen des anerkannten Völkerrechits hält. Da-
gegen ist ausdrücklich hervorgehoben worden, daß
die Bewaffnung allein Handelsschiffe noch nicht zu
Kriegsschifer mache.

Indem von englischer Seite diese durch-aus
korrekten Ausführungen der deutschen Presse in 

eine angebliche Änderung der deutschen U-Boots-
Politik umgefälscht werden, daß Deutschland in-
Zukunft sämstliche feisndlichen handelsschisfe grund-
sätzlich ais Kriegsschisse betrachten würde, täuscht
man nur nach alter englischer Praxis ein vätker-
Techtswidriges Verhalten des Gegners vor, um
sich dann selbst außerhalb aller Gesetze des Völker-
rechts zu stellen.

Jn der zweite-n britischsen Admiralitäts-Ver-
lautbsarung liegt ein-e offene amtliche Aufforde-
rung, zur unmittelbaren Beteiligung der han-
delsschiffe an Kampfhandlungen, und zwar durch
angriisssweises Vorgehen gegen Kriegsschifse.

Die britische Admiralität hat mit dieser
Weisung offiziell für den Seekrieg die Unterschei-
dung zwischen Kombattanten und s.liiclyttom:
battansten aufgehoben, für Die sich gerade Deutsch-
land immer wie-der eingesetzt hat. Sie hat mit
ihr aber auch die Jntegrität der englischen han-
dseslsschifse preisgegeben, die kriegsrechtlich alle
handelsschiffe vor unmittelbarer Anwendung von
Waffengewalt durch den Gegner schützt.

Bei ihrem Vorgehen kann sich die britische
Admiralität nicht darauf berufen, daß ihre Wei-
sung eine Gegenmsaßnahmse gegen einen deutschen
Befehl, feindlich-e handelsschiiffe grundsätzlich
warnungslos anzugreifen, darstelle. Es wird
nochmals festgestellt, daß ein solcher Befehl nicht
erteilt word-en ist. Vielmehr ist anzunehmen, daß
die britische Behauptung nur aufgestellt wurde-
um damit einen Vorwand zu dem Den britifchen
handelsschiffen erteilten Rammbefehl zu erhalten
Die britische Admiralität hat sich zu diesem letzten
Schritt entschlossen, obwohl von deutscher Seite
wiederholt auf dieGefahren hingewiesen worden
ist, Die fich aus einem angriffsweisen Vorgehen
von handelsschiffen für Deren Besatzungen er-
geben. Sie hat allein die Verantwortung ‚vor
Der Geschichte für alle Gefahren zu tragen, Denen
Die Besatzungen britischer handelsschiffe aus-
gesetzt sind, wenn sich aus einem ihren Weisungen
entsprechenden Vorgehen der Handelsschiffe
Kampshandlunger mit deutschen Kriegsschifer
entwickeln» -‚M

 

Wo ist die »An einem“?
Churchills neuester

In der deutschen Pre se und im deutschen Rund-
snnk ist der ritische — berlugner und Murme-
minister Churchill wiederholt nach Dem Verbleisb
des britischen Flugzeu träg-ers gefragt worden, der
laut dem deutschen W rmachtsbericyt vom 27. Sep-
tember durch eine 500-Kilo-Bouikbe in Der mittleren
Nordsee vernichtet worden ist. Churchill ist auf diese
Frage die Antwort schuldig geblieben; Er ging auch
nicht aus unseren Vorschlag ein, ausländische» Jour-
nalisten einzuladen und sie an die Liegeplatzeder
britischen Flugzeiigträger zu Ifuhren. Der britische
Oberlügner war also zweifel os nicht in der Lage,
die Meldung über die Vernichtung des» englischen
Flugzeugträgers zu widerlegen, sonst hatte er diese·
Gelegenheit sich-er wahrgenommen

c”e t hat Chsurchill sich einen neuen Ver-
tuschiiiiågstrick ausgedacht. Er hat »—« so behauptet
er wenigstens — einen amerikanischen Mariae-
attache auf die ,,Arc Royal« zu» einem Gottesdienst
eingeladen. Aber wer bürgt Dafur, daß der Marmo- attache wirklich auf Dem Flu.g·zeugträger war? Die-

Bertuschungstricln
ges Mißtrauen ist umso berechtigter, als nicht der
Jiariiieattactjä, sondern Churchill selbst über diesen
angeblichen Gottesdienst berichtet hat. Dem abge-
feierten Lügner Churchill aber lausbt in Deutsch-.
lau-d kein Mensch mehr. Außer em wäre es nicht
uiiiiiteressant zu wissen, ab der ainerikani che
Marineattache im Taucheranzusg auf Der „ rc
Ro al« war, oder ab Der Flugzeugtrager wirklich
noch über Wasser schwamm. Außerdem läßt sich der
Name ein-es Flugzeugträgers leicht uinfri'ieren, eine
Schiebung, Die Churchill ja bekanntlich reits mit
dein ,,Aiidacious« während des Weltkriegies gemacht
hat, Der auf eine Mine gelaufen war und dessen
Untergang dem englischen Volke verheimlicht wer-
den sollte.

Aus der Tatsache, daß Ghurchill nicht in der
Lage ist, alle britischeu Flug-zeugträger neutralen
Beobachtern vorzuführen, kann man nur chließen,
daß ein weiteres dieser Riesenschiffe tatsäch ich durch
den deutschen Luftangriff vernichtetworden ist. Ob
das nun Die ,,Arc Royal« war oder ein anderer,
ist dabei völlig gleichgültig!

 

Graf Terauchi an den Führer.
Abschied von Deutschland.

dnb. Die japanische Delegation unter Führung

des Generalobersten Graf Terauchi hat ihre

Deutschlandreise nun beendet und am Dienstag

um 18.50 Uhr München in Richtung Rom ver-

la en.
ssDer kaiserlich japanische General Graf Terauchi

hat aus München nachstehendes Telegramm an

den Führer gerichtet: -- « .

»Im Begriff, Deutschland nach erlebnisreichen
Tagen zu verlassen, drängt es mich, Euer Exzellenz

. von ganzem bergen für die Einladung zu danken,

die mir diesen Besuch ermoglicht hate daß ich

dieses neue Reich gerade in einer Zeit wieder-

sehen durfte, da es unter Ihrer Fuhrung m ern-

sten Kämpfen um große Ziele geht und alle ge-

schichtlichen Tugenden so glanzend bewahrt. Was

ich an Der äußeren wie an Der inneren Front sah

und erlebte, wird mir eine große unvergeßliche

Erinnerung bleiben. Mit aufrichtigen Wunschen

für glückliche Erfolge des befreundeten Deutsch-

land und seines genialen Führers bleibe ich Euer

Exzellenz ergebener Graf Terauchi.

Späte Entschuldigung

für den britischen Luftangrisf auf den deutschen
Dampfer «:«Franken«.

Die englische Regierung hat ·sich gezwungen
gefeh n, jetzt endlich dieNeustralistätsverletzung zu-
angeben, Die ein britisches Flugzeug durch einen
Angiriff auf Den deutschen Dampfer »Frau-ken«
innerhalb der holländischen Hoheitsgewässer bei
Padang begangen hat. —- .

Wie der Nisederländische Regsieriisngsprefse-
dsisenst mitteilt, sei ein Bericht des niederländischen
Genseralkonsuls in Singapur eingetroffen, wonach
der Befehlshaber der britischen Marine in Malaya
im Namen der kritischen Mairinebehiirden eine Entschuldigung dafür ausgesprochen habe, daß ein« i

Flngeug des britischsen Kriegsschiffes „(S/"Dramen” -
am Morgen des 16. September auf Der höhe von
Padang an der Westkiiste von Sumatra sich
»wegen schlechter·Sicht« zu nahe an die Küste be-
geben und „an spät bemerkt« habe, daß es sich
über holländischem Hoheitsgebiet befand. (l)

cRätsel um den Bzrliner Frauenmord»
dd. Der bestialische Frauenmord, dem man

nach der Auffindung von Leichenteilen auf dem
Gelände des ehemaligen Sirius Busch in nächster
Nähe des Bahnhvfs Börse auf Die Spur kam, ist
nach wie vor in tiefes Dunkel gehüllt. Es steht
nur fest, daß es sich um eines der scheußlichsten
Verbrechen handelt, die die Kriminalgeschichte der
Reichshauptstadt kennt. Der Mörder hat eine
gerader unvorstellbare Roheit an den Tag ge-
legt, indem er einen menschlichen Körper in solch
furchtbarer Weise zerstückelte. Wie von der Mord-
kommission mitgeteilt wird, fehlen noch immer
verschiedene Leichenteile, insbesondere der Kopf,
die bisher trotz eingehender Nachforschungen noch
nicht aufgefunden werden konnten.

. Nach dem bisherigen Stand der kriminalpvli-
zeilichen Feststellungen kommt als Tatort für das
Kapitalverbrechen höchstwahrscheinlich die Berliner
Jnnenstadt in Betracht. Alle Hausbesitzer, Woh-
nungs- unD Lokalinhaber sind daher von der
Mordkommission ersucht worden, alle ihre Räum-
lichkeiten, auch Keller und Bäden, daraufhin zu
überprüfen, ob in diesen vielleicht das Verbrechen
ausgefuhrt worden ist, vor allem ob Blutspuren,
blutige Wäsche oder Werkzeuge darauf hindeuten.

· Auch das Publikum ist aufgefordert worden,
die Kriminalpolizei bei ihrer Aufklärungsarbeit
zu unterstützen Für Mitteilungen, die zur Er-
mittlung und Ergreifung des oder der Täter füh-
ren, hat die Krinrina-lpo1izeileitstelle Berti-n aus
Anweisung des Reichssiihrers H unD Ehefs der
deutschen Polizei eine Belohnung in höhe vor...
3000 RM. ausgelegt.

 

—- Das Bergsteigerdrama in Der Steinmauer-Norb-
wand. Von den fünf junge-n Steurer Bei·gstcigerii, die
in Der SpiiimuueksNordwand im toten Gebirge am
Sonntag, Den ‘24. September in Bergnot geraten
waren und die seither vermißt wurden, sind nun zwei
weitere Tote geborgen worden. Es sind dies der Zit-
iährige Schlosser heinrich Kramlinger und der 18-
jährige Schlosser Karl sBoeiagruber, beide aus Stenr,
Die am 1. Oktober durch eine Bergungsinaisnschast tot
aufgefunden wurden. Einer der Touristen, namens
Sineder, wurde bereits vorige Woche tot aufgefunden
Er war vorschriftsmäßig mit Brust- und Schulter-
fchlinge angeseilt. Die zwei letzten Opfer dieser Berg-
tragddie, ebenfalls zwei junge Steurer Bergsteiger,
konnten noch nicht aufgefunden werden.

— Vor 50 Jahren —- Erftbesteiguiig des Kitt-
nmudtcharv. Vor 50 Jahr-en. am 6. Oktober 1889,
wurde aus dein Gipfel des 6010 Meter hohen 

stili-
Bergiteigcru die

deutsche Fslagge gehißt. Die glücklichen Erst-

besteiger dieses höchsten Be ss Deutsch-»Lu-
asritLas waren der Schöpfer der deutschen statu-

uial-chartwbie, “Er. Hans Meyer und der Salz-

biirger Turulchrer Ludwig Piitscheller, der be-

riihniteste deutsche Bergsteiger seiner Zeit. ice-.
Meyer hat nicht weniger als vier Afrikareisen
unternommen, Die Der Erforschung und Bei-win-
guiig des stolzen Berges galten. Heute ift der
Anstieg zum selbe durch die Eisenbahn und die

Siibe. " dcii höchsten
iiiaudscharo, neu

. Gipfel
deutschen

des

Errichtung von drei Schutzhütteu wesentlich er:
Ieichtert. Zwei dieser Hütten wurden bereits vor
Dem Weltkricg durch den Deutschen Kilimand-
schako-Vcrgverein errichtet. In den 50 Jahren
seit der Erstbeftcigung wurde der stilimandscharo
uon kaum einem halben Hundert Alpiiiisten be-
zwangen.

 

Tie Festung überleben in den Tagen
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Entsprechend der Übergabevereinbarungen mit dem deutsch-en Armeeobertommando versammelte
sich die über 100 000 Mann starke Besatzuiig auf den verschiedenen Plätzen Warschaus, um nach
Abgabe ihrer Waffen auf vier Ausfallstraßen in endlosen Zügen als Gefangene die Festung zu
verlassen. Die- Zerstörungen im Straßenbild dokumentieren die Sinnlosigkeit der polnischen Krieg-
führung, die aus der offenen Anderthalbmillione nstadt durch unverantwortliche Aufrufe und Maß-
nahmen eine Festung machte, in der natürlich in Der Nachbarschaft der militärischen Objekte die
nick;k:nilitärischen von der eiitschlossenen Aktion der deutschen heeresleitung nicht unbeschadet blei-
ben konnten.

Der Einmarsih deutscher Steppen in Wariihan
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Parade auf dem PilsudskisPlatz insWarschau vor General von Eochenhaufen

 
ji«-Männer-

(PK.-Wagner-(Sch.-)Wagenborg-M.)

.. 6.... -.  

(PK.-Easper-(WB.-)Wagenborg-M.)

 

Reichsprotektor Freiherr von Neurath (im Vordergrund des Bilder-) begrüßt die heimgekeykkz
(Weltbild-Wagenborg-M.)



»Ich fehwörel“
‚Der Eid der Arbeitsmaid.

Der Reichsininister des Jnnern hat eine Ver-
ordiitiiig ziir Dtirchfiihrtittg und Ergänzung des
Reichsarbeitsdieiistgesetses erlassen, die nach Ein-
siihrtitig der tvribiicheii Arbeitsdieiiftpflicht wich-
tige Einzelfragen nun atich für die Mädchett regelt
Eine Zuriirkstellttng voiit RAD. ist nur fo weit zu-
lässig, dass eine Eiiisteliiittg noch vor Vollendung
des 25. Lebensjahres möglich ist. Vor Einberu-
ftiiig ihres iileburtsjahrgaiiges köititett ln oen
RAD. aufgrnotnmen werben: 1. Abiturienten, die
studieren wollen, 2. Personen, die ohite die vor-
zeitige Einberufung schwere hertiflichr Nachteile
halirit würden und 3. bie von der Wehriitachi an-
geiioiiiiiteiteit “(freiwilligen atis einein jüngeren
als dein dieiistpflichiigeii Jahrgang Als r"frei-
willige bes RAD. köitiieit Müdchesn narh niiherer
Veftiiiunung des flieichsarbeitsfiihrers aufgenom-
itteii werben. Das Mitidestalter für r{freiwillige
ift ins-H (fahre.

Der Eid, den nun auch die Maideit beim Ein-
tritt in den RAD. leisten, lautet: »Ich schwöre:
Ich will deiit Führer des Detitscheii Reiches unb
Volkes, Adolf .i’)itler, iiiiverbriichliche Treue wah-
ren, ihm unb den von ihm bestellteit Führern
tFührrrn lind Führeriituens unbedingten Gehor-
saiit leisten, iiieiite Dieiistpflichieii geivisseithsaft er-
füllen unb allen Angehörigen des kfieichsarbeitss
dieitsies eine giite iraineradin fein.“

:- Auch für Beamte erleichterte Ehefchliefsiiiig.
Eine Verordnung ziir Diirchsiihriittg des Deutschen
Veainteitgesesses bestimmt, dass Beamte, die für
die Reichsverteidigiittg zttiii s).l.iehrbieuft einberu-
fen sind, zitr Eingebung einer Ehe nicht des nach
dein Deutschen Veamtengesets vorgeschriebeiieii
vorherigen Nachtveises bedürfen, dass der künftige
(Ehegatte deutschen oder artverniaitdteti “Blutes ift.
Der Beamte unb feine Verlobte haben jedoch deiit
Diensivorgesessten die Versicherung einzureichen,
dass ihnen trots sorgfältiger Prüfung keine lim-
stäiide bekannt sind, die bie Annahme rechtfertigen
könnten, dass sie von jiidifcheit Eltern oder iiirofis
Eltern abstammen könnten. Der thchiiieis ist
nachträglich sobald wie tunlich zu fiihreu.

Auskunft über Feldpostanschrifteir Es sind
in den letsteii Tageit verschiedentlich an bie Post-
saitititelstelleit Anfragen gerichtet worden, die
Auskunft erliaten über Wehriuachisangehörige,
ihren Standort iiitd ihr Vefindeii. Die Reichspost
kann derartige Aitfrageit nicht beantworten, ihre
Dietiftstelleit können aber auch nicht Antwort gelten
auf Fragen, ob Feldpostaitfchrifteit richtig oder
falsch finb. Unterlagen zur Prüfung der Feldposts
aitschrifteii haben bie Wehriitachisbriefstellen, die
bei jedeitt Wehrkreiskoimnaiido eiiigesetst sind.
Prüfung einer Feldpofianschrift kann bei der
Wehrinachtsbriefstellr nur erfolgen, wenn der
Truppenteil des Soldaten angegeben ist.

- Anfragen iiber Lnfischittiangelegenheiien
geben die örtlichen Dietiststelleti des tiiLV. Das
Präsidinni des Reichslinstfchntibnudes iti Berlin
erhält feit Aufruf des Luftschiities aus allen Teilen
des Reiches täglich zahlreiche Anfragen über alle
Gebiete des Litfts-cli.tities. Es wird deshalb darattf
hingewiefen, dass derartige Attfrageii nicht tiach
Berlin, sondern a it die örtlichen Die n ft -
stellen des Reichsluftschntibnndes gerichtet wer-
den müssen, weil dadurch eine viel schnellere Er-—
leidig-nich möglich ist.

k- Appell an bie deutschen Gesaitgvereiiie.
Der Präsident der Reichsinusikkainmer, Professor
Peter Raabe, spricht iti einein Appell an die beut-
frheu Gesangvereine die Erwartung aus, dafz sie
trots der ihrer Tätigkeit jetst erivachseiteii Schwie-
rigkeiteii ihrexllbungen weiter abhalten. Ebenso
wie das Konzertleben geht auch die Arbeit der Ge-
faiigvereiite weiter. Wo aus irgendwelchen Grün-
den ein Wechsel in ber Chorleitung vorgenommen
twerben muss, sollen für bezahlte Stellungen nur
Vernfschorleiter eingestellt werben.  

Die „feinere“ Krieafiiliruna
Gedanlien zum Feldzug in Polen von Major a. D. v o n K e i s e r.

Es gibt wohl keinen Feldztig in ber (Slefehichle,
ber im Tempo der Friiinpfe unb in ber Schnellig-
keit der Entscheidung sich deiit ietst beeiideieit Feld-
zug iti Poleit ctit die Seite stelleit könnte. Der
vorzüglichen deutschen Führung tiitd der hervor-
ragenben Ausbildung der deutschen Truppen,
deren Marfchleiftttitgeit unb Si‘ampftiitigleit auch
die höchsten Erwartungen übertroffen haben, ist
das glänzende Ergebnis itt erster Ltiiie litt danken.
Weitit auch wohl kein Deutscher an ber iberlegen-
heit des deutschen iZeeres über das politische ge-
zweifelt hat, so war doch die fist ctteiiiratibeiide
Schnelligkeit der Operationen, d trch die binnen
2l/2 Wochen itt mehreren grossen iiinfasstingss
schlachten das politische Millioiieiiheer vernichtet
wurde, eine getiialtige überraschung für jeden, der
bie Schwierigkeiten und Reibungeii kennt, die sich
in ber Kriegswirklichkeit auch der besten Führung
unb den besten Truppen entgegenftellen.

Weint ein französischer Generalstatisofsizier
kürzlich geschrieben hat, dass zwar die Deutschen
immer ihre Kainpfmittei rücksirl tslas eiiisetsett unb
brutal norwiirtsbriingen, dass (ie aber bie feinere
Si‘riegfiihrung, bas sogenannte ,,Maitöver«, nicht
beherrschen, so wird ihm der Feidzug in Polen
Gelegenheit gegeben haben, ieine Ansichten zu
revidieren. Schott die vom Oberkomtnando be-
l’annlgegebene Anlage der Operationen in ber den
.i«)eeresgruppen- nnd Ariiteeführern nur allge-
meine Richtlinien gegeben unb ihnen im übrigen
volle Freiheit des Handelns gelassen wird, kann
als ein strategifches Meisterwerk bezeichnet wer-
ben. llnb biefe Operationen, bie dariit gipfeiieii,
möglichst grosse Teile des feiiidlicheii herres west-
lich der Weichsel zur Schlacht zu stellen, ihnen den
Rückzug über bie Weichsel zu verlegen ittid sie zu
vernichten, siiid mit einer Genauigkeit und Schnel-
ligkeit ausgeführt worden, dass man fast glauben
möchte, es handle sich um ein theoretisches Kriegs-
spiel auf der Karte und nicht titii den wirklichen
‚fi‘rieg. Die Abschiieidiiiig der nördlichen irorridor--
at«inee, die restlose Einschliesiung unb Veriiichiiiiig
gewaltiger polnifrher Ariiieeti bei Radviii iitid bei
Kutno war überhaupt ittir möglich durch ein
geradezu itnübertreffliches Zusaiiiiiieiiarbeiteii der
voti Ostpreussen, l‚lionuueru, Schlesien ttitd der
Slvivakei aus weit getrennt vorrückeiiden deut-
scheit Artneen, also ein »Manöver« von grösster
„"feinheit“.

Dieser politische Feldztig wird in die Geschichte
eingehen als ein Mtiftetbeispiel der Operationen
»auf der äusseren Linie«, d. h. des kotizeittrischeii
Vorgehens getrennter Heerestrile gegen einen
versaititiielteit Feind. Mit einer solchen Operation
ist inuuer bie Gefahr verbunden, dass ein ent-
schlosfeiier Gegner den Vorteil, den ihm die
„innere Linie« bietet, ausiiutst ititd die einzelnen,
getrennt iiiarfchiereiideit Fieeresteiie mit feiner ge-
schlosseiteit Macht nacheinander angreift und ver-
nichtet. Die politische .i’)eeresleitnng hat, iiach der
sehr starken lilruppierung ihrer Streitkräfte um
Ost-preussen herum zit schliessen, anscheinend einen
solchen Aitgrisf atif unsere ait der ostpreussischs
politischen Grenze zusaiiiinengezogene Armee ge-
plant, ift aber an ber Ausführung dieser Absicht
durch den blitsschnellen koiizetitrischeit Aitgrisf der
deittscheii Heeresgruppe Nord aus Ostpreussen und
Pommern heraus iit Richtung Warschati gehin-
dert warben.

Ebenso ist die Hoffnung der Polen auf bie
Wirkung ihrer bei iveiieiit stärksten Armee im
Raume ttiii Posen zuschanden geworben. Diese
Armee sollte aus sßonnnern' unb Schlesieit vor-
gehenden deutschen Armeen mit ihrer iiberlegeiteit
Stärke in Flanke und Rücken fallen. Ein reiner
Defensivgedauke, mit dettt die politische her-res-
leitiiiig von vornherein auf eigene Initiative tier-
zichtete unb sich vom Gegner das Gesetz des han«
deliis atifziviitgen liess. Die Sclnelligfeit des An-
griffs der getrennten deutschen ‘lrnieen, bie nörd-

lich iiiid südlich dieser politischen .i")anptartnee, aus
sBannnern durch den irorridor unb von Vreslan
und Oppein iiber statisch-Lpdz-—Toinaszow in
Richtung Warschciti vorgingen, brachte es denn
auch zuwege, dass die politische .f‘wuptarmee, an-
statt den vorgeheiideti deutschen A riiieeti in Flaiike
ttiid Rücken zu fallen, selbst von diesen untfafit
iitid in ber grossen Einkreistingsschlacht im Weich-
felbogeti -— iiii Raume von .fi‘nluo — vollständig
vernichtet wurde. Ebenso erging es den poluifchcn
.i")eereskräften, die weiter südlich vor dem, uns-
gestiiiiteti deutschen Aitgrisf in Richtung Radoui
ztirückgewichen waren. Auch ihnen iviirde der
Rückzug über die Weichsel verlegt, sie wurden itii
Raume von Radont vollständig eingel’effelt unb
intifsten nach vergeblichett Durchbrnchsversuheit
bie Waffen ftrecl’eu. Auch itordweftlich von Lein-
berg tvurde Teilen der politischen Süoarmee eine
veriiichteitde Niederlage bereitet.

Die Reste des politischen heeres trateit teils
nach Litaiien, teils itach Rumiinien über oder sie
iviirdeit voit den vorriiikenden sownsitussischen
Triippeit abgefangen. über eine halbe Million
iiiesangette unb uniibrrsehbares irriegsmaterial
sittd die Veiiteieinrs Feldzuges von th- Wachen,
ein in ber Si‘riegsgefchirhle aller stei-
len einzig dctsteheiides Ereignis.

Den gewaltigen iniliiiirischeii Erfolgen ent-
spricht bie politische unb w i rt fch a f t l i ch e
Vrdeu t n ug bes fiegreicheu deutschen Feld—
zuges. Datizig und der irorridor sind «-ivieder
beutfch, unsere Eruiihrnngsiage ist durch den sichr-
reii Vefiss Ost-s ititd ·»l«i3«estpreussens sowie durch die
Vesesniitg ganz Polen-z bis zum iiitg erheblich
verbessert warben. Ostvberschlefien mit feinen rei-
chrit Siohlenschäksrit unb feiner Industrie ist s«;ir
unsere weitere iiriegsiihriing im Westen von un-
schiitsbarer Bedeutung Dsr alte Ruf ers dritt-
schen .i«)eeres als bestes ber Welt ift erneut lie-
stätigt warben nnd hat unsere politi«"che Stellung
bei den neutralen Staaten in alter ‘1"ell gririifi
tigt. iinseren westlichen Feinden aber wird viel-
leicht die Erkenntnis datnitiet«ii, dass ein ‚heer, das
solch gewaltige Taten vollbracht hat und nun den
Rücken itach Osten frei hat, auch mit ben ftinlflen
.i)ilfsiiiitieltt der Welt nicht zu schlagen ist.

cBerhehrsriieltgang unt 80 v. H.
Englands schoiietide Vrliaiidlnna der Nrutralrti.

dnb. In der Woehe tioiii ih. bis 2:3. 0. find in
ben i'lnifterbcnner Hafen iiisarfainl nur elf Schiffe

einaelanfeir während neun Schiffe in See ain-
aen. Damit ist der Schiifsn-erlehr für diese Woche
auf elnaa 20 b. OF des normalen Friedrusitandes
aeftinkrn. Es ist leicht erklärlich diifi ei n V e r-
ke h r·.s r ii ckaa n g um titl n. 05.. wie er sich iiir
diese Woche zeigt-. für den iflinfterdaiuer .‘tbaf-en
kataftrvvliale Folgen haben lnnftle. Auch dieser

Fall ift eine iflnswirluna der britiichrn Wirt-
seliaftsikrirafiihrniia, die angeblich die Handels-
iniserrffrn der ‘Jc‘entralen fo »fsrlisonrnd« behanbell.

Wir der «Telearaai« ans London meldet, find
die twriöiifiaen kiiefibrecliutiaeii zwischen der
iiisederläiidifclien iflsbordnnna nnd den fliertretrrn
des englischen Miiiislrrinms fiir Wirtschafts-
krieasfiihrniia über eine mildere Sflnwendntia der
englischen ironirolle vorläufig abgeschlossen. Wie
der »Teiegraaf« hört, feieu feft tiiiirisseiir Vei-

fclislüffe noch nicht in Aussicht, so dafi mit der
Eliiiönfirhsieif eitler itoilsiindiisthssettafiselten Überein-
kunft noch nicht gerechnet werden könne.
m

Japan blod’ierl den sitt-chinesischen Hafen üuiigaos
lau. Der Oberliefehlshaber der japanischen Flotte in
ben chinesischen liieivasferu verhüngte iilier einen wei-
teren Hafen in Siidchiiia die Vlockade. Es handelt sich
unt den Hafen Si‘unaaotau, etwa 50 Kilometer südlich von Wentschast in ber iiidiicheii Provinz Tscheiiang
 

Sport-Rundschau
Spielanfessungen für den 8. Ohi.1939.

Der Vannfacliivart fiir Fitfibali gibt nachstehende
Spielansetiuiigrn für Jiiaeiidiiiaiittfrbaften bekannt. wo-
bei die Netnetnsciiaftett gebeten werben, die dariit ent-
haltenen Anderunaen zu beachten.

' 1. A-‘Juaenb:
:m. Müh TSV.—Saaran.
:i-i. 1.1.00 Standorf——-Streit«
00. 113.10 VSS.-tltvtwetfi,

Geiiiiiibte Jiiaenvklaffe Gruppe t:
: . 10.00 VSS.—-DSV.
« . 0.50 Standort-Streit
: . 11.00 Bereibnrgwtltotwelf1.

Gruppe 2:

. 10.00 (brohrfiiolcn—nabulgoaelt.

. 11.00 (firaben—Gaaran.
ma. Rinne All:

2!. 10.00 Freibnra—tlivtiveiii.
:i. 10.00 ”rein—euer. Manfred voti dikti-

10.00 (“ruhen—186€.
o. v.50 Standort-Strcii.

m. Rinne A12: «
0.00 DER 2—-8lrlau 1.
0,00 "treibura 2—-lliotivetiz 2
one bes. 2-—3iotweifi 3.

« Zurückgezogen: Visi. Zirlan bis l. AsJiigend SV.
Standort 'J. Sportdienftarnppr. Spiel Nr. 00, Styls
Manfred von Richtlivfeii-Stevliansbatn. lallt aus,
b tetiin pünktlicbc Einiendnna der Sptetberictite ivird ac-
c "0

Turnlönderliampf in Breslau.
Der vierte Turnltindertanipf mischen brandneue nnd

Ritualen) ifi litt den ki. Steueramt endaültia nati- ame-
lan anaefevt werben. Schaut-lett des nennen tnrneriftiten
trreianiifes wird die tialirlnindertlialle fein. Das Freund-

lchaftstnrnen der beiden Nationalniannleliaften findet ein
7. November tin Dresdenek um“ Sarafaai statt  

Kriegszusclilaa bei veranlagten Steuerpflichtigen.
Die cFreigrenze iit

Atti 10. Oktober werden die ersten Voraus-
ssahlnngen auf den Ziriegsznschlag zur Einkommen-
teiier fallig. In der Deut-schen Steuer-Zeitung
klärt iliegiernngsrat Dr. Oerniann vviti Reichs-
fiiiaitzministeriiun noch einige wichtige Zweifel-'s-
fragen, bie sich bei ben veranlagten Stenerpflichs
tigeti ergeben haben. Er betont, dass perföiilich
stenerpflichti nur Eiitkoittmensteuerpslichtige sitt-d.
Entgegen an ers laufenden Behauptungen unter-
liegen».fkörperschaften, Persoiienvereiiiigtiiigeii und
Verntogensinafsen nicht dein Kriegsuschlag zur
Einkonnnensteuer. Die persönliche Steuervflicht
wird nicht dadurch in Frage gestellt, dass der
Steuerpflichtige zur Wehrtnacht ein ezogen ist.
übersteigen a. B. die Bezüge eines Asr itnehiners,
bie ihm fein Arbeitgeber währen-d der Einberufung
zum Heeresdienst weiterzahlt, die t‚helgrcnäe, so ist
der Arbeitnehmer zum Kriegszuschlag znr"Ein-
koinmensteuer heranzuziehen Das gleiche gilt für
solche Steiierpflichtigeii, die zum Kriegszuschlag zur
Einkommensteuer zu veraiiiageti sind. Dabei ist
aber zu beruhten, ba das Dieiisteinkoiiiineii der
mobil bertoenbcten f tigehörigen der Wehrntacht
keinen Teil der Besteuernngsgrundlage bildet.

Der Referent be nsdelt weiter ie Anwendung
der Freigvenze bei Laub: iuid Forstwirteir Eins-
taufte aus Lond- nnd Forstwirtschaft wevdeii in
vollem Umfang sur Einkommensteuer herange-
zogen, wenn das Einkommen 8000 RM. über-
steigt. Win dieser Betrag nicht überschritten, io
werden die Einkünfte sur Einkcininenstener nur
herangezogen, soweit sie 3000 RM übersteigen.  

der Laiidwirlsel)afi.

Diese Vergiinstigung beruht auf dem Gedanken,
dass die Einkommensteuer der Land-— unb Forst-
tvirte mit kleitietii Einkommen durch die Grund-
steiier abgegolten fein soll. Die Höh-e des Ein-
kommens wird durch diese bevorzugte steiierliche
Behandlung nicht berührt. Für die Anwendung
der Freigrenze von 2400 RM. für den .iiriegs--
zuschlag bleiben dies-e Vorschriften daher iinberiickii
sichtigt. Der Kriegszuschlag selbst wird aber nur
von der tatsächlich gizahlten Einkommensteuer er-
hoben. An einen Steiierpflichtigen, der nach Ab-
zug der Sonderausgabeu ein Einkommen von
5300 RM. hatte, findet also die Freigrenze keine
Anwendung, obwohl sein steuerpflichtiges Ein-
kommen von 2300 RM. noch um 100 RM. unter
der Freigrenze liegt. Er ift zur Zahlung des
Kriegszufchlags verpflichtet.

Es kann vorkommen, dass Steuerpflichtige, die
zur Wehrttiacht eingezogen sind, nach ihrer Ein-
bernftiiig erheblich geringere Einkünfte beziehen
als vorher. Da der ikriegsziischlag auf das Ein-
kommen des zialenderjahres 1030 abgeftellt ift,
lommt dieser Tatsache für sich olleiit entscheidende
Bedeutung nicht zu. Durch die geringeren Ein-
kunste verringert sich aber das Einkommen nnd
damit auch die Einkoinmeiifteuer nnd der Kriegs-
fuschlag im ersten Erhebiingszeitratiiti.
chrifteii aber bie Abrundung itiid den Klein-
betrog bei Vorasnszahlungen gelten auch für den
Kriegszuschlag Voraiiszahlniigen werden nur er-
hoben, wenn sie vierteljährlicb mindestens drei
Mark betraaen.

Die Vor- ·

f Längere Reisen vorher melden.
Wehrpflichtige müssen stets erreichbar-fein.

Alle Wehrpflichtigeii werden auf das Erschei-
iteii der ,,Verordnting über das Wehrersassivefen
bei besonderem Einsats« vciiii 5. 0. 1030 lReichsges
setsblatt l 1030,6eite1005) hingewiefen, in ber
wichtige Anordnungen hinsichtlich Erfassung, Mu-
fteruug, Atishrbtiitg iiitd Wehrüberwiachiiiig be-—
kctititt gemacht werben. Jnsbefondetr wird daraits
atifiiterksani gemacht, dass tvehriiberwsachte !’"’-.shr·
pflichtige den Aiilritt einer Reise, einer Wander-
schaft oder dir Aiifttahitie einer Arbeit ausserhaib
des dauernden Anfeiithaltsortes den Wehrersats1
diritstsieileii zu melden haben, tveitit die Reise
nfw. narauslirhtlich länger als 14 Tage (bisher
ivar die Frist 00 Tages dauert.

Wehrpflichtige, bie einen Eittbertifungsbefehii
erhalten haben, jedoch nicht ziir Eiiistelltiitg ge-
lcttigt sind, haben fich mündlich oder schriftlich uni-
gehend bei der Weitrersassdirnsisielle zu meiden,
von der sie den Eiiiberitfiiitgsbefehl erhalten
hatten.

W« tin- Mit-san
CBreslauer Gelreide-Grossinarltl.

Tab lilrfciiitst In “Ilratgetrelbe sft tvettrrliiii lebhaft ne-
blieben, tisiitirrartreide bleibt aefnrln, Mir linbnflrleaerne
iiestriii iiocii flirdat"f, fliraitgrrftr tvtrd iaiiirtid der Reichs
flelle angrbvtru. liilrtiiitilrltiriiki liegt her Sifiarki fifr
tfiiiiiliiiittrr Das tilefcliiift in silieliteg ift äusserst rege.
anili ttcirtoifelii werden aiit arlmnbell.

Attitiiclier ifirositnarlt für lfirirridr- iitid Witttrriniitel
du “lirritlan. Ellotleiunacn iiir nalle Wagenladiitigen in
tfieicliotuarl bei folarltuer illrzalilttng lu ifsiirugrri bezw.
«bcrfteller--i’eeltnrellen tidrs Oticliftnrrirtn Vom flirithisp
nölirfiand bezw. nun der tieichsitrlle fir (btetrelbe. iisuitrrs
iiiittrl nfw. settgrteiiir Preise

clfaaten
per 100 Slllo ioiicli in kleineren Men ens. Qualität nach

den Bestimmungen des fliecbsftelle. «
Tendenz freundlich

iliiltitrrt«ittiii. Erzriigrrfrftprris ab Verladritaiion 40.
stirthiatntiti tin, Viatiniohti Erzeuarrliiichitvreio ab Vertades

tti Uii HP.

 

Kartoffeln
ksif ‚(lila lErzeuoerirftvrelst frachtfrei Einvlongeliaiioir

Teichen-it illnorrichetidrn Anorva
Speifekartoffeln fiik einteilen, arlbe 2,10. weilte. rote,

blaue ‘.’.lh RM.
liabrillartalfcln, Erzeiigrrfefttirrld M Pfa. 0er .(llloar.

Stärke frei ii-abrii‘ftatian bei nicht mehr als M Pfg
fiskaihü

Viehniartt
Aiitllicher Bericht des Breslauer Schlaclilviehinarkts

bottt 3 Oktober if)1if).

Der Anstrieb betrug: 070 Rindcr, 1155:1 .fl‘lilber, Ifle
(Schafe, 2080 Schweine.

Lilezahlt ivitrde für 50 litt Lebendgeivicht
Rinderi Ochsen 02 6tiid'.

oollfl., attsifeiitiisiete höchst. Schiachtiv
sonstige vollfieischige . . · . . . . ‑ . . .
sicischiac·.«-I···II-I··II·-

gering geniihrte . . . . ‑ · - · · · . . .

Bullen: 103i Stück.
liing., voilfi., höchst. Schlachiiverts . .

sf-ii.50—«·i 4.00
40.00 --40.i)li

35.00

41.00—42.50
fauft. vollflelschtge oder ausgeiniistete 00,50
"Ü”Ciiiflc ..... o I · · · i « · · a o · '. i‚i2.00-—38,50

gering aeiiährte · . « · k- . · · ‑ · . . .
Kühe- TIW Stück.

fiing., oollfl., höchst. Schlachtwerts .
lauft. voilfleischige oder ausgetiiästete
fleischige ...... . . . . .
gering getiährte . . « . . . . . · . . . .

Färsen lskaibinnens 82 Stück.
oollfl., aus«-gemästete höchst. Schlachttv
vollflelschtge . . . . ‑ « . .. « . - · . . .

slcfskisissc . .occcCOIUIOOOIID-

gering geiiährte . . . . ‑ ‑ . . . . . . .
fliilber: Doptielleiider bester Mast . . . .

beste Mosis und Saugkälber . . . . s .
mittlere Mast- tiitd Satigkiilber . . . .
geringere Sauglälber . . .
geringe Kälber . . . . . . . . . .

Cäunner. hanimel nnd Schafe-
Liiinnter und fianunel. beste Mast-

la'mmer. Stallmaftlämnter .
Weideiitasiiäiiiiiier . . . . . . . . . . .
vefte fiiitg. Maus u. Stallinafthantmel
Weideinasthammel

40.00—42.50
.‘i.’>.00-—-.'l8,l")0
20.00—02.00
15.00-23.00

42.00— If 3.00
38.00—39.50
110.l i0—Ii4.i)0

26.00
05.00—75.00
00.00- 00.00
fil) 00-— 04.00
38.1 lO-—4D.Ull
30.00—45.00

46.00—40.00

42.00— 114.01.

mittl. Maftliimmer u. ält. Masihaniniel 377—00
geringere Lämmer und hamtnel . . . . .J.
Schafe- beste Schale . . . . . . . . . . . 3790
mittlere schon · · « . · q s I s · s I I . 32.00 :Z4.0()

(101'010?bd)0ie...g||.|o|.||. 2.5.00
Schweine-

a) von 150 u. mehr Si‘iloßebenbgem. 57 00
b) 1. v. bös-Müh Kilo Lebendgew. ggsgg

2. v. 120-—134,5 Kilo Lebendgew. („um
c) von 100—110,5 Kilo Lebendgewicht 51,00
d) von 80—-t)t),5 Si‘ilo Leveitdgeivicht . 48.00
e) von litt-d—79,5 St‘ilo Lebeiidgetvtcht .
l) von unter 60 Ktlo Lebettdgeivicht .
g) 1. fette Sperliauen . ‚ . . . . . . . .

2. andere Sauen-ssssssssds

!I)Li3ber.......ornunn. '—
|) ’llltfrhnciber . · · · · I C · · · · O I i 05.00

Die Preise find Marktvreife für nüchtern stvo si-
Hiere unb schlichen täinitnlie Speien des Oaiidelsmacb
Stall für itrarhr Markt- ititd Verlaiifslofteii. iiitiiati.
steuer sowie den natürlichen liisetvikbtsverlnft etn.

Marktverlauf: · Rinder, Si‘alber. Schafe, Schweine
verteilt. .

Änderung der "Schweinepreise.
teilDaititiistsrovinziatetnäliriingsatnt inebivirtfchaftoverbondf

Die derzeitig atilttarii Schivrinepretfe eittfcliliesilicti des
fatfonniafiigrn eitisklilages von 3 RM. werden bis zum
In. Ottobess 10:10 beibehalten. »Für dir Schkntitwertllaffru
e- tiitd cl alt dtrfe Regelung b s ‚nun 01 ezeniber 1000.
Zsoni 10 Oktober tiinit ergeben [ich neue erlnoelnenrelfe.
Json dicirm stritvnukt ab werden bie Preise litt Schlacht-
scliiveine der ztlaffen u, h 1. litt, gt itiid i gesenkt. Der
ist-cis für bie n-lllaffe wird um 0 RM». fifr die h lzltlaffe
um 2 RM. nnd llir die isztlafle iiiti 1 RM. e bit lac bek-
abgesetst. Damit kosten die drei Fettscliwenetlaftcir in
einlunft den gleichen Preis.

Dafür wird zur Förderung ber Mast de is ei ci-
cliivcine der stireisiiiiterfcblcd zwischen Fleisch-- 1511:1050.
dunetnen, der bisher 4 bis 0 RM betragen hat, auf

l RM. lierabaeinindert. Dies bedeutet letchzetttg eine be-
sät-these Herauslnibuna der mit-bis tAl fit: schweren lFleisch-

e e.
Die iiirvfiliandelsnretfr für Silnvetuefleiirli«äiidrrn lieb

nicht: desaleicbcn tritt bei den tkleinbandelsprciicn keine

55.00—5ti.00  rindernna ein.



man nnd provinziellen
Zobten am Berge, den lt. Oktober 1939.

-—— Die Gemeinschaft der Deutschen Ruhe-
stand-hemmenlindBeamtenhinterbliebenen.
Am 2. D. Mis. fand die verhältnismäßig gut
besuchte Moiiatsversaniiiiliiiig statt. Der Vor-
sitzen Studienrat a. D. .f)aiike, eröffnete sie
mit einein kurzen Rückblick auf Die politischen
Ereignisse der letzten Wochen. in denen wir
nach einem 18 tägi en ltampse unserer Wehr-
iiiacht die vollständige Zerfehlaguug der über-
iiiüligeii polnischeii Armee und des poliiiseheii
Staates erlebten. Mit einem aus dankerfiillteii
fierzen kommenden »Sieg-.s;)eil« aus den Neu-
ehöpfer und obersteuFührer der deutschenWehrs
macht schloß er seine Ausführungen. —- Die
Tagesordnung brachte zunäehst die Bekannt-
gabe mehrerer tttiiiidschreiben der ttieiehss
bezw. Gauleituiig sowie eine Verordnung des
tlteichsministers des Innern iiber die Wieder-
veriveiiduiig peiisioiiierter Beamten unter 70
Jahren. Des weiteren erstattele der Vorsitzer
einen Bericht über den Inhalt zweier Aus-
sätze in der Deutschen tftenfiouiirgeitung: »Zum
Niehtaiigrissspakl mit Rußland« und ,,Groß-
deiitfehland marfchiert“. Nachdem der Vorsitzer
noch den tssletnirtslagskiiiderii des tausenden
Monats die tsttückivünsche der lszemeinsehast
ausges rochen hatte, iviirde die Sitzung
geschlossen '

—- MännersGesiingvereln Zobten am
Berge. ‚i’u einer schlichten erhebeiideii Feier-
stunde gestattete sich der titlefangsabend am
Dienstag, den Ei. Oktober. Bürgermeister
Schnabel.überbrachte dem Verein die erfreu-
liche “Mitteilung, dasz ihm durch den Präsidenten
dersReichsuiusikkaiiiiiier die silberne Zeller-
plakette verliehen worden sei. Diese hohe
Auszeichnung wird Vereinen zuteil, die sich
die Pflege des deutschen Liedes besonders
angelegeii fein lassen unb auf diesem Gebiet
ervorrageiides leisten. Eine besondere Freude

it es dem Verein, mit dieser Auszeichnung
beehrt zu werden zu einer Zeit, wo er gerade
aus sein 75fährigs Bestehen ziirüekblickt. Es
war in Aussicht genommen, aus diesem Au-
iasz am 8. Oktober eine Jubiläumsseier statt-
finden zu lassen, die aber mit tliücksieht auf die

l

 
 

eingetretenen Verhältnisse leider nicht durch-
geführt werden kann. Die Hälfte der Sanges-
briider befindet sieh im Felde» In seiner
liitüekivunschanspraehe ivür igte Bürger-
nieister Schnabel die 75jilhrige treue Pflege.
die der Verein deiu deutschen Liede habe an-
gedeihen lafsen, fand aiierkeiinende Worte
für den Fleisz und die Aiisdauer, mit welcher
der Vorsitzeiide den Verein auch über die
ehivierigsteii Verhältnisse hiiiivegziibriiigeii
ucht, unb gedachte schliesztich der steten Ein-
satzbereitschaft des Vereins bei heimatlichen
und vaterläiidischeii Veranstaltungen, wofür
er dein Verein seinen besonderen Dank aus-
sprach. Der Vereiiisvorfitzeiide Bärhold sprach
ihm hierauf den Dank des Vereins aus. Die
Jubitäumsseier cinläszltch des 7b jährigen Be-
stehens des Vereins foll zu gegebener Zeit
abgehalten werden. Mit einein breifachen
„Sieg-.fbeil” auf Führer unb Vaterland, in
welches alleAnwesenden begeistert einstiiiiinteii,
wurde die Feierstunde geschlossen.

— Wer ist wehrsteuervstichtigP Der
ilteichssiiiaiiziniiiister hat die Stlestimmung für
die Tilusschreibung der Lohnsteuerkarten l940
erlassen,«die auf Grund der Personenftandss
aufiiahine am 10. Oktober durchgeführt wird.
Wie bisher erfolgt auf den Stenerkarteu
gleichzeitig die Bescheinigung der Wehrsteuers
pflicht unb Die Anforderung der Bürgerfteiier.
Als wehrfteuerpsliehtig im liatenderjcihr 1940
kommen nach dein Erlasz in Betracht: I. die
männlichen deutschen Staatsangehörigen,
die erst aus Grund der Wiedervereinigung
Oesterreiehs mit dein Reich deutsche Staats-
aiigehörige geworden sind, wenn sie in den
liatenderjahren 1910, i9l7, 1918, 1919 unb
1920 geboren finb, 2. die männlichen beutfclen
Staatsaiigehörigeii, die erst auf Grund
WiedervereinigungdersudeteiideutschenGebiete
mit dem Reich deutsche Staatsaiigehörige
geworden sind,iveun sie in den tialenderjahreii
1917, 1918, 1919 unb 1920 geboren sind,3. alle
übrigen männlichen deutschen Staatsangehöris
en eiiischl.«derjenigeii, die auf Grund der

» iedervereiiiigiiiig des Meiueltandes mit dein
Reich deutsche Staatsangehörige geworden
sind, wenn sie in den tialeuderjahren 1914,
1915, 1910, 1917, 1918, 1919 unb 192l)
geboren sind. Im Hinblick auf die jetzigen

ers 

besonderen Verhältnisse sei zur Klarstellung
daraus hingewiesen, aß nach den gesetzlichen
Bestimmungen die Wehrsteuerpflicht w'hrenb
der Einberufung zum Wehrdienft ruht.

- Weingarten-Schutz gesichert.

Erlaß des Reichsarbeitsiiiiiiisters.

Auf Grund des Gesetzes über eiiistiveili e
Maßnahmen zur Ordnung des deutschen Sieg-
liiiigsiveseiis vom It. Juli 1934 in Verbindun
mit dem Erlaß über das Siedliiii s- unö
slßohnungiflwefen vom 4. Dezember 1.1254 hat
der klieichsarbeitsiuiiiifter u. a. folgendes ver-
einbart:

,,ss3ciehtverträge über kleiiigärtnerisch ge-
iiutzies Land dürfen vom Verpäehler nicht
gekündigt werden. Bereits ausgesprochene
lt‘ünbiguugen finb rechtsunwirksani, wenn die
Räiuiiung des verpachteteii GeländesimZeits
piiiikt des Jiikrafttreteiis dieser Verordnung
noch nicht durchgeführt ifl. Durch Zeitablauf
eudende Vachtverträge gelten als auf un-
bestimmte Frist verlän ert.

Streitigkeiten, die sich aus der Anwendung
dieser Verordnung ergeben, werden von der
höheren Verivaltungstiehörde unter Ausschluß
des itteehtsweges endgültig entschieden.

- Diese Verordnung tritt mit dein Tage ihrer
Verkündigung in .ilraft." (Verösseiitlicht im
titeirhsgefetzblatt Teil I Nr. 193 vom 30. 9.
man.) «

—- Metdepflicht znrltchgeivanderter Aus-
lande-deutschen Alle Auslandsdeiitscheii, d. h.
tlteichsdeutschen aus dem Auslande, die in
den letzten Wochen aus dein Auslande in die
Heimat zurückgekehrt sind, werden ersucht,sich
unverzüglich beim bliürkivaudereramt der
AuslandssOrganifation der NSDAP., Berlin
W. 9, Potsdamer Straße 22, mittels Post-
karte zu melden. Neben bem vollen Namen
unb dem Geburtsdatum ist auf dieser Karte
bisheriger Wohnort und Land sowie die
jetzige Jntandsanfchrift anzugeben. ferner
die in der Begleitung besindlicl en Familien-
iuitgtieder.Die Meldung an das tsiückwanderers
aiiit entbindet nicht von der Meldepflicht bei
den Polizeibehörden.

—- Gestndestellen müssen besetzt bleiben.
Die Sicherung unserer Nahrungsfreiheit macht
es erforderlich, daß die der Landwirtschaft im1 »
“——

 

Frühjahr unb Sommer zusätzlich zuge ührten
Arbeitskräfte bis auf weiteres in ihren rbeitss
stellen verbleiben. Die vorzeitig aus bem
tlieichsarbeitsdienst entlassenen unb für lanb-
wirtfchaftliche Betriebe verpflichteten Arbeits-
mänuer bleiben Deshalb, soweit sie nicht zum
Wehrdienft einberufen werden. zunächst auch
weiterhin für die Arbeitsftellen ve»rpliehtet,
in denen sie sich gegenivärti beftnben.‘ erben
vorzeitig eiitlasseiie unb sür landwirtschaft-
tiehe Betriebe verpflichtete Arbeitsiiiäiiiier um
Wehrdienst einberufen, so haben sie oder ilzre
Betriebsfiihrer dies iiingeheiid bem für ie
Arbeitsstelle zuständigen Arbeitsaint unter
Angabe des Einberiifiiiigsteriiiins mitzuteilen,
damit dieses rechtzeitig die Entpftichtun der
zum Wehrdienst Einberusenen vornehmen
ann.

Freimachiiiigizivaiig sltr Patieie.

Vorübergehende Aenderung von Post-
ordiiungsbestiinmungen.

Vorübergehend werden von der Deutschen
Reichspost we en der zur Zeit bestehenden
auszer ewöhnlichen Dienst-s unb Ver onalvers
lzältnisfe einige slioftorbnungitibeftimmun en
eändert. Danach wird bis auf weiteres für

iKiakete unb Vostgüter der Freimachungszwang
eingeführt. Jhm unterliegen nicht Pakete mit
’gioilileibung Die von den zur Wehrmaeht
inberiifeneii herrühren, wenn die Vakete

vom zuständi en Truppenteil esammelt und
in größeren iengen bei Der Most eingeliefert
werben.

Aufgehoben wird ferner die Bestimmung,
wonach bis drei Pakete mit einer Paketkarte
unb '10 Poftgüter mit einer Postgutkarte ver-
sandt werden Dürfen. Von fegt an ist also
jedem Paket eine Vaketkarte im jedem Post-
gut eine Postgutkarte beizufügen.

Endlich inusz die Zustellgebühr für Pakete,
die nach den Bestimmungen grundsätzlich der
Empfän er zu entrichten hat, bis auf weiteres
der S.llb‘fenber der Zakete vorauszahlen.
(Empfängern, die ihre akete regelmiäszi auf
Grund einer Abholungserklärun ab olen,
wird die vorausgezahlte Zustellgebuhr zurück-
gezahlt.

 

 

 

 

Frage imEikiJioHJMmMWCJ
List-u Geschicht-. ran blastkiitsiheiiroinniittt. Spieluhrilang unb Liebe

—-

ititiibristtechiischiihi Deutscher liest-ensuring vom. €.ilnemldn, llect sachte (Südharz

ltis

Unterricht.“
„Sagen wir kurz nach 4 Uhr nachmittags!“ «
»Abgeiiiachtt Vriiigeii Sie Ihren sJtero auch wieder mit?”
»Ich gehe nie ohne meinen hund. Er ist auch oft genug

s"miipiperfon in meinen Diamanten.“

»Sie schreiben Romane?«
»Ia iviindert Sie Das so fehr?"
»Nein, neint Nur es ift zuviel Wunderbares auf

einmal in diesen letzten Tagen. Da komme ich aus ‘Berlin als
Lehrerin in eine kleine Stadt, in Der es noch eine Postkutfche
gibt, wohne in einem von heckenrofeii uinfpouiieiieii Märchen-
haus, finde ein richtiges kleines herzogtum mit Schloß nnd
Part, lerne einen Menschen kennen, der zufällig wie ich in
diese unwirkliche Welt gekommen ist, ein Mann mit einem
schwarzen, rassigen bund unb dieser Mann schreibt Bücher,
schreibt vielleicht im Schlosse droben einen Roman von dieser
kleinen Welt, in der wir hier leben. Dieser Mann ist ein
Dichter soll ich da nicht ein wenig verwirrt werden und
an Wunder glauben?

In der grofzeii Stadt freut man sich über ein blühenbes
Kirschbäumchen im Vorgarten der grauen häufen Dann
holt man sich vom sJSortier den Schlüssel, setzt sich unter Das
‘Blühen unb träumt ,von Romantik.

Und hier hier ist alles Roinautik hier erlebt man
alles so nah, so unvermittelt und doch hat man immer
Angst, man erwache einmal auf diesem Traum und doch
fürchtet-man immer, alles wäre nicht wahr, was man erlebt,
alles könnte zerftieben wie eine bunte, grofze Seifenblase.«

Maria König schaut sinnend in den sBart.

„(Dutt Wann ivolleii Sie l’onnnefll Ich habe bis 12 Uhr

 

Mir tst dieses Mädel, Das Die Züge der jungen herzogin
trägt mit einein Male so unendlich nahe.

Ich nehme ihre hand: »Sie haben Das eben sehr schön
gesagt, Maria König, dasz ich’s nicht besser könnte ...«

Da sieht sie mich glücklich an, nickt stumm und schreitet
rasch den Weg zum Gartentürchen, der in die Stadt führt.
Dort wendet sie sich noch einmal um, hebt Die hand und winkt
zu mir unb meinem hund zurück.

I

Ich aber schreite durch den unterirdischen Gang wieder
zinlick zur Sternenapotheke, hole den Apotheker herbei und
zeige ihm den sonderbaren Weg.

Er ist aber gar nicht so erstaunt, wie ich ‚es vermutet
habe, unb sagt nur: »Na, sehen Sie, da kann ich selbst im
Regenwetter iroctenen Fußes in Ihren Park kommen. Aber
ich verzichte freiwillig Darauf, Denn wenn es fich erst herum-
fprichl, dasz dieser Gang vorhanden ist, dann wird to mancher
Dieb den Versuch machen, mir an den Geldkasten zu kommen.
Wenn Sie also für unterirdische Gänge etwas übrig haben,
dann gehen Sie heute rasch nochmal hinbureh. ,Wag du heute
kannst besorgen, Das oerfchiebe nicht auf morgenl‘ Denn
morgen laffe ich den Eingang hier vermauern.«

Und dabei blieb es auch.
Als ich wenige Tage später abermals durch den Gang

schreite, sperrt mir bei der Sternenapotheke eine frische Stein-
mauer den Weg.

Den alten Schlüssel mit Dem Sternenzeichen gibt mir der
Apotheker aber zurück, und ich trage ihn als glücfbringenbes
Zeichen noch heute in meiner Truhe mit.

’ Des Mondes mitbes, silbernes Licht.

Und am nächsten Tage kommt Maria König mit mir
auf Das Schlaf}.

Nie in meinem Leben werde ich die großen Augen
meinesguten Iean, Das erstaunte ,,Oh . . .« der Wirtschafterin
Tine unb Das verwunderte und ein wenig verlegene Lächeln
des Schloßkastellans vergessen, als ich ihnen Das junge Mädel
zuführe und Das vermeintliche Geheimnis enthülle. Nichts als  

ein Hauch Ähnlichkeit, nichts als Des Mondes mitbes, filbernee
Licht

Nur Statzenbach macht befremdenderweise kein Aufheben-
oon der Sache, sondern geht mit einem befreiten: ,... ia

fa“ durch die Tür zurück zu seinen ‘Büchern.
Und nun sitzt Maria König am Schreibtisch mir gegen-

über, schaut in den Part, in dem wie ein lieber Gast Der
Spätnachmittag steht, und läßt sich von mir erzählen.

Ich weifz sa auch nur wenig von dem haus , in dein ich
wohne, unb von der Dorothee hat mir nur der chtoszkaslellan
erzählt. So nehme ich meine Manuskripte vor unb tefe Seite
um Seite.

Da hebt die Spieluhr auf dem ii‘amln plötzlich an, ihr
Liedchen zu klingen, unb Das Mädel mir gegenüber lauscht
erstaunt

Ganz leise spreche ich die Worte mit:

»Mit der Sonne sollst dich freuerg
Mit dem Malen fröhlich fein

Als Das Spiel oertlungen war, lächelt mein Gegenuberi
»Ich danke Ihnen, daß Sie mir die Worte zu dem Liede
sagten —- aber ich kenne die Reime und die Klänge schon
viele Iahre."

»Irren Sie sich nicht, Maria König? Das Lied ist einmal
für die junge herzogin geschrieben worden, sie selbst ließ nach
den Tönen diese Spieluhr fchaffent" «

»Ich irre michnicht, unD Sie können mir’s wohl glauben.
Wenn Sie wollen, fpiele ich es Ihnen sogar auf bem Klavier
var unb finge dazu. Vorausgefetzh daß es hier im Schloffe
ein Klavier gibt.«

»Ein Klavier haben wir nicht, aber droben im Saal steht
ein altes Spinett. Ich möchte Sie gern einmal hörenl"

Bei diesen Worten stehe ich auf und ziehe an der seidenen
Klingelfchnur. Bald barauf tritt Iean ein.

»Wir möchten droben im Saale auf Dem Splnelt fplelen;
bitte, fagen Sie dem Si‘aftellan, dafz er die Tür öffnet.“

man neigt sich stumm nun schreitet lautlos hinaus.

' 2 guteDaW..FMTW:
Illmllkcnsggpc mit Leröfteten Semmeiwlirfeln (2.3 Teiler) Hpinqtbkai ig- giiugiiug unb riet-ihm ei Dortion)
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2 Efil. Wasser zum Anrttlirm

Zum Ahszhmgrtiem
Etwas Salz. 1 Drife Judm.

„d1.1.;

1 Scheibe nitbadienes Weilst-roh

|2 g (4 geftr. Ieel.) Dr. Gelber ‚.Gufiin".

etwas fett zunMusstreictien Der Wanne. hellbraun werben.

Dr. Deiner ‚.Guftin“ gibt es auf Die Beidubrotharie für Kinder bis zu 6 fahren unb zwar

se 125 g azif Die Abschnitte mit einem 8. im Monat also 2 Dödidien »Oui«-« oon se 250 g

DrPudding' miffi'ädetm—sehrbekä’rmdich.’

Der nettes-. gewddiene Spinat wir! gut abgetan“ m h InDie Tomaten werben gewofchen, lgbiitleine riecano1ef'cibnittein'i‘mb in eher: 150 . 200 g Soweit
Zelt mit der titeingesrtinittenen w e unb bem z urze i geb 'n e ‚ km 1.0 iDafier bei Wimt“ m.MW0800MB“. M

anacti gibt man Das Wasser inzu unb ir'i t bei gestillt-stritten Topf unb « aller. » » «

schwarlier fzitze etwa 15 meinem kochen. an streicht Die Tomaten durch 3 s (1 um I'd—1 Um man ihn ““091. U u —Web W Weist-du

ein Sieb unb bringt Die fSlüLfi heil wfilech äurtiihlsreihctiieni anwisrtiesn wird De. Oetiiee „6 11’ ' hadit ihn "m Der 5|1|11" wir! M Der wennRoma-a meba

Das ‚.Gufiin" an erührt. o ab Die ü i ei o nmm man ie oan . . »

" Der flomfielim gibt Das angerührte „ u in" unter Rühren hinein unb 1 SM- Mk W anrühren. aum hellen gebradit. 1301?"?an b“ "w“ angerund. Lion
löslt noch 2 Minuten kochen. Die Suppe wird Dann mit satz und Juni-r etwas 9d) 3U Der Spinat man. nimmt man ihn von Der “nette. gebt dis- angeo

"bo'ld’m'm mm «- _ kais-u „eurem- mm nahm hinein unb Isi nach einige Male m.
iir Die Semmelwlirfei schneidet man Das Weislbrat (ließe) in kleine et MERMIS „am. Gewinns (am... man mit — ab unb rührt Die am"

liefei unb ic’ifit sie in einer geleiteten Manne unter fiönbigem Rühren ( m“ M·xt „um i I . eiD

Dr. Gertra- Puddingpult/er gibt es auf Lebenefilteflrarta Abschnitt L fl,

L 12. L27. L28 ja25g - auf2 Wonnen-Abschnitte 1Packchen nach Wahl.



Siiiiiis illiii isliiiiiiktili Vitlilliii
fe. Wiedereriifsnnng den Altertums-i nnd

Stiilvsuiiiisemtvt Das fchlefifche Museum für
ztiinftgewerbe nnd Alterttinier unD Das Schloß--
iiiiiseiiiii iverdeii ain Sonntag inieder eröffne. tin
beiden Hänfern sind lii den vermummten Wochen
eine Reihe von Veränderungen getroffen werDeu.

fe. Pech gehabt. Eine recht unglückliche
Fahrt ovttstthrte in Der Nacht zum klittttwoch in
ttireolau ein “lierfonenlraftnnigen. Zuerst ftiest
der Wagen mit einem Radfahrer ziifasinineii unD
brachte diesen ·zn Wall. Alo der Wagen weiters-
fuhr, iiiiifite Der; Fahrer nach knrzer Hielt plötzlich
breJnfeu. Er tat dies aber fo heftig, dafi der
Wagen sich tiberfcliliig nnD mit den Rädern nach
oben zu iiegeii laut. Der lFührer nnd eine tin-
faffin, Die eine schwere Beinverletinng erlitten
hatte iviirdeii mit vitse von Jnsassen aus Deut
Wagen befreit. Dein titadsalirer, den der straft-
iinigeii vorher angefahren hatte. ioar nichts ge-

scheuen.

_—

Siaiii iiiiii Streit bittersten-.
Ein Gang über den tWoehenmarlih
Die iiiittze Fssiiie des Herbsieszi ekiiiesii sseli tittti

iiber Das .‘JanD. Aus dein Wocheninarft lachen
ins allen ztörben rotbackiiie Attsei den sitt-arti-
.iesncher an: hier iiibl es nichts als Virnen nnd
hart steh-en bis zum Rand gefüllte störan mit
nohl nnd anderem iiieniiise h ztiio Kartoffeln
morden niii litt Pfg. verlauft. P5 .ililo Spiiiat mit
lii Psa« ein Viind Oberriisben mit lt) Psa» kliiohri
ciibeii mit 7 Pia. Das halbe .tl‘ilo. Weistfohl mit
i Psa» Viankiohl mit 7 Psa» ebenso ittielschkolii
nnd eine Rose Vinnienkoiil mit 25 bis lt!) Psa.
t: Aiito diibseukolii ist mit 25 Psa. ausgezeichnet
fittu tvraniin liiviebetn sind für it Psa. zii haben.
ein Pund Wiirzeizeua oder ditettiche iiir ti) Psa.
H .nilo Psirficiie ist mit 28 Psa. ansgeneirhnet.
Wein mit an bis sitt Pfg« Pflaumen mit 2!) Psa«
Birnen tust 25 bis tiii Psa» Apfel tust 20 Die iiii
Psa» Initialen mit ti) Pfa. Gnrken ebenso nnd
ein trito triirbio mit td Psa. Eine tiitrone gibt

es für? Pia. stillt Grainni Pilze sind für sti) Pfg.
an haben, unD Haaebntten für tit) Psa. Eine
.ii"iiolie Sellerieiuird mit lt) bis 15 Psa. verlauft.

Am ttiiittermarkt ivird Stanaeiikäse init t!)
nnd titeaettäie iiiit 153mg], Werg-ji« Ein Ei
kostet 1:3 Pfg. Geflügel ivar nur iclnver zu
haben. sittl) Graniin Ziseaensleisch ioird mit
fftt Psa. verkaiist.·

« EinsStränficheii Sehnittblnmen gibt es schon
für tii bis .15 Psa. Tovsbinineu werden für tiii
bis ritt Pfg. verlauft. Ein Alpeiiveilchen kostet

5!) Psa.

cDoligeibericht vom 42 unD 5. Oktober.

- Diebstahl.
Am lt. Oktober wurde aus dem Viiro einer

lnefiaeii iiiartnerei eine Geldborie mit einem
sitiditALSiheiii aeitotiieii. Der Tsater wurde er-
iintieli nnd ein Teil Des‘ Geldes herbeiaeichgsL

Tom Tode ereilt.

Am Pi. Oktober verstarb infolge eines Her-z-
fchlaaes in der HorstsWesselssStraue eine Frau
anD‘ Der Dlrotnintrane.

 

= Diebstahl. Asiii 4. Oktober in den Vormit-
taisftnnsden wiivde ans einein Schreber arteii am
Si- warfen Weg ein schwarzer Miiiorahahn im
Gewicht von etwa liv Kiliyiraimii gestohlen.
Eine Aiizeige erfolgte wegen «ldbertretiiiig der
RStVQ  

—--·--—WO-

iiiaiiiii man iii alias
Ein heiterer Roman von W alte r Sa w i D k v.

11i tRachdruek verboten.)

'D‘Jannelore war also wieder im Besitz der heiss-
iieliebten »Herzogiii«. ssoivie ein-es Barbetrages

von fast fünfzig Mark. Es war doch wirklich

niärchenliafi: Mal waren plötzlich hundert Mark

fiitsch, dann kam die Hälfte von ihnen gänzlich

unerwartet wieder zuriickl Da sollte ein anderer
sich ansfennen. Geld war doch wirklich eine ganz
geheimnisvolle Sache . . .

Ein Monat war vergangen. seitdem Leopold

Paaseniaiin den Besuch der sein-der seines Bruders

eiiivfanaen hatte. .

Die kleine Gesühlsreauna die ihn damals
iiiinutensana befallen hatte. war längst wieder

I-

verflogen. Je mehr er über die Sache nachdachte, —

desto klarer iviirde er sich Darüber, daß die nenn-

tausend Mark glatt zum Fenster hinaiisaeworfen

waren.

Er hatte keinen schlechten Eindruck von den
drei iniigen Menschen bekommen, sie schienen so-
weit aanz in Ordnung zu fein. aber das Zeugin
iraendeiner überragenden Leistung hatte wohl

kein-er von ihnen.

Da war zuerst Der Gustav, ein anständiger

Mensch. zweifellos. vielleicht sogar ein tuchtiger
Antofachnianii, aber — Initiative. Geist, Unter-

nehmungsliist, Weitblick, —- nein. davon konnte

nicht die Rede fein: er war eben aann der Sohn
feines Vaters.

Noch schlimmer fah es umden iiingeren Bru-

der aus. Es hieß. er sei nicht unbegasbt, und

feine Firma. der »Univerfal-Verlag«. schätzte in
ihm eine aanz tüchtige Kraft. doch — eine Fabrik
leiten?» Unsinn?

Schließlich die Hannelorel Der altes-hause-
mann lächelte vor sich hin. Ein liebes Kind, ge-
min. ein seines Lehrmädchen aus dem Huf-
ladent

ta,’diefe Geschichte mit der „Warnung—

Mein Mann ist auch Dabei.
Frauen auf dem Posten ihrer cHiänner. —-—— Stolz auf den Arbeitsplafz.
Lin diesen Tagen müssen viele Frciiieii tapfer

Da gugreifen, wo die Männer ihr Werkzeug
iiiederlegte-u. Wir haben mit einer Anzahl von
ihnen gesprochen. Der entscheiden-de Jnhalt alt
dieser litefprächse, die fie in ruhiger Zuversicht und
mit Tapferkeit Des Herzens entwickelten, wie sie
eben bei deutschen Frauen von selber vorhanden
geioefeii ist, aber war: »Mein Mann ist auch
Dabei“

In dem kleinen Lebenginittselgeschäst, in dem
man täglich Das einkauft, was man braucht, fehlt
feilt zwei Wochen schon der Inhaber. Sein-e Frau
ist aber resolut genug. niii den Vetrieb mit der
ältesten Tochter, die heute fchoii 15 Jahre alt ift.
weiterzuführen. Das bringt natürlich eine Menge
Arbeit mit sich. Frühe-r hat Vater morgens die
Milchkasnnen in Empfang genommen, mit dem
Lieferwagseii die Lebensmittel herangelirsacht und
die ganze schwere Arbeit vom Wegfchiebeii der
eisernen Gitter Des Morgens angefangen, bis znsni
Weilchen der Milchkaiiiien Des Abends bewältigt.
Seine Frau erklärte uns heute' XI geht auch.
wenn mein Mädel und ich ziipaiken. Es iniifseu
nun vier Hände ftatt zwei iiipacten Aber wenn
jeder etwas mehr anfaht, kommt man schon zum
«- I-e .. .«

Viele Frauen, die anf ihren tadellos geführ-
ten Haushalt bis vor wenigen Wochen noch stolz

Bestände-ne Prüfung. Fräulein Ruth
Ba rtf ch, Tochter des:
Vorlich, Markt lt), bestand an’ der .t'nrnDelsiwcly
fihiile in Köiiigoberg Oftprenfieni die Handels-
iObrer-Pfploinprüfung mit dem Prädikat ·,,(-iint«.
Wir gratulieren.

Beamteniiiafziiahinen bei der titeichobahin

inafinahnien Des Beaniteiirechto verfügt worden.
Nach-dein die Ansbildnngdieit im gehobenen ina—

schon auf zwei Jahre

Fluch für Das, Gebiet der diteichosbahn find Sonder-

schineiiiechuifchen Dienst
verkürzt worden war, ist fehl auch die Ausbil-
diingozeit für den gehobenen nirhttechnischeu
EileichsbglmDienft auf 212 Jahre herabgesetzt wor-
Den. Die Kürzung iini sechs tliioniate wird ohne
Beeinträchtigung der Ausbildung erreicht. Auch
die Vorschriften für die Prüfung der Aiitvärter
ioiirdeii geändert. Ebenso iviirde die große Staats-
priifiing für tlteichsbahulninreferensdare vereinfacht.
Weitere kliiasfnahmen betreffen die Sicherstellung
les Personals für den Loloinotivfahrdieuft

Dm. Dher—Bögeuborf. Wieder einmal die
g esä h rlich e V r iieke nknrve. Alo am Mitt-
ivochfriih eine Autvkotoune, von Schiveidnifi kommend-
unseren Ort passierte, ereignete sich wiederum iti Der
.tfnrve bei der Stockfabrik ein linfall. Der Fahrer
eines Wagens hiitte anscheinend die Knrve zu spät ge-
sehen unD landete hinter der Knroe mit den Rädern
nach oben im Straßengraben. Die Stnfaffen, denen
zum Glück nichts Das geringste passiert war, krochen
aus dein Führerhang und zeigten nicht die leiseste Ans-
regiiiig dabei, trotzdem ihre ganzen Habfeligkeiten in
dem inzwischen auggelaufeuen Öl lagen. Branineifter
Schober tun. war sofort mit (Siefolgfchaftsmitgliebern
linr Stelle nnd mittels Ketten, an welche ein zweites
Aiito gespannt wurde, gelang es, den Wagen in kurzer
Zeit wieder statt zn machen. Alles iviedcr eiiiiadeii,
unD weiter gings den anderen nach-

O Saflerhanfen. IaDesfall. Nach tiirzeiii
Krankeiilager starb im Alter von 87 Jahren Stellen--
aiigzüglerin Witfraii Marie Breier geb. Giinther
von hier.

-«-

nniiite man wohl ganz andere Woge beschreiten-
iiiii dessen Bestand auch für spätere Reiten. nach
seinem Tode. sicherzustellseii...

Interessen-c aber blieb natürlich trotzdem die
Frage. wa s nun das Trio mit seinem Gelde an-
fangen wiirDe! Ein ieder von den dreien würde
tinihrscheiiilich doch iraendwelche kindischen Ver-
suche aufteilen. das ihm überaebeue Geld zu ver-
mehren. Es war das ein garni interessantes
vacholoaiiches Experiment. nnd es ärgerte ihn
ietzt immer mehr. dasi er Näheies darüber erst
nach einem Jahre, vielleicht aber auch nie. er-
fahren würde. Hatte er« sich aber diesen Sivasi
fchoii etwas kosten lassen, dann wollte er wenig-
steiis auch wissen, wie sich die Dinge weiter ent-
wickeltent Um aber auch tatsächlich Die unge-
schininsskte Wahrheit zu erfahren. iniisite man sehr
vorsichtia zu Werke gehen.

Nach längerem überlegen hatte Leoivold
Paasemann einaes Tages seinen Entschluß ge-
faht. Seine Sekretärin Gisela Schimiii erhielt
wieder einmal den Aiisftraa. Herrn Hans Proinin
an einer Besprechiina zum Chef zu bitten.

»Sehen Sie sich. Herr P-r-oniim,« sagte der Akt-te,
als dieser das Zimmer betreten hatte. »und
hassen Sie gut aqu Ich habe einen... Sonder-
aufirag für Sie!“ „

Promin sah evwartunasvoll zu feinem Chef
auf, was kam denn ietzt schon wieder? I

»Sie erinnern sich aewifi noch der Drei Briefe,
Die ich vor einem Monat diktiert habe. am... Die
Kinder meines verstorbenen Bruders?«

Promm nickte. »Die inngen Herrschaften
sindt Zaun auch bobd darauf hier geladen. wie iich
or e

Paasemaim fuhr wütend auf: »Ich habe nie-
mand auftrat: erteilt. Ihnen hierüber Bericht an
erilatten. Herr Promml Ich hoffe Klatschereien
innerhalb des Werkesl Wenn Sie nicht den
Mund an: halten ver-sieben, kann ich Ihnen auch
den Auftrag nicht erteilen von dem ich eben ge-
sprochen habe!‘

»Es ist doch fellserstländbirkv Herr Direktor,«
facite Promm zurechtweisend »daß ich völliges erbfchaft' war eine echte Kateridee gewesen, und

list-Z die Zukunft seines Werkes anbctraf. f0 Stillschweiaen bewahre in einer Angelegenheit
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waren, sind sehr erftannt. dafi durch Das Weg-
bleiben Des Manneg nnn manches an Zeit übrig-
bleibt. Das Rote Kreuz nnD Die NSV haben
gerade für diese Frauen noch reichlich Arbeit.
Viele find wieder in der sJliihflnbe, in denen
Kleider und Wäsche repariert werben. Manch eine
Hausfrau, die bereits im .ti‘rieg mitgearbeitet hat,
wird in der Striche und im Vahiihofodieiift die
Nachmittage-, die vielleicht zu lang find, wieder
freudig Dienfl tnn. Hier eröffnet sich vielen
Frau-en ein weites nnd dankbares Feld, iiiisd sie
vergessen in der Arbeit für viele Stunden die
bange Sorge uin Den Mann nnd die Söhne
draußen.

Es ist oftmals schon viel getan, wenn, wie wir
es in einem Falle erlebten, fiel) fein-and der Nach-
barvkinder anninnnt, Deren Mutter in der lebens-
wichtigen Metalliiiduftrie heute mehr als fouft ge-
braucht wird. Wenn fie sich auch auf die Altefte
ich-ou vertsaffeu kann und Die beiden Mitlleren
ziemlich selbständig geworden fin-D, ift es doch eine
grofie Beruhigung für sie, wenn Die Nachbarin.
deren Mainn bereit-s unterwegs ift. fich nun Der
Kinder annimmt. dafür sorgt, dsafz alles ord-
niingggeinäfz eingekauft wird nnd ein wachfanieg
Aug-e über Den gesamten nachbarlichen Haushalt
hat. -

Aus Schienen
se. Trebiiitt. S ch e n n e n b r a ‚u D d n r ch

n i u d e r v e r n r f a ch t. In hiitiitlieriviti, .nreis
“Srebnih, geriet am iiiiittwoch auf dem dortigen
Doiiiiiiiiiiii eine mit -tnn Zentner Stroh gefüllte
Scheiiiie in „Braun Die Scheiiiie iviirde voll-
ständig vernichtet. Der Brand ist anscheinend
durch .n‘tnDer verursacht wv’rDeu, Die mit Feuer
gespielt haben.

fe. Bad Wudect ·t"tber t-t(ittt) Fremde
besuchten Bad Lauderlä Vad Landecl
iviirde in diesem ‘J‘ahre, wie einer von der .tt‘nr
verwaltnng veröffentlichteii 7iiberficht zu ent-
nehmen ift, von ttttitt ztiirgtiften nnd ihr-sit anderen
Freiiideii, also inogefamt von t—ttt:t ‘lierfoneih
besucht. Diese iiiäftezahl gliedert sich in 13087
tiieichsangehiirige, tin Danzigeiz fünf Staatsan-
gehörige des tiirotektorateo Böhmen nnd tiliäh
ren, iii Polen unD itii andere Aiioländeiy die lt. a.
ans i'ettlanD. Italien, Schweden, an‘s den Ver-
einigten Staaten iiiid ans Afrila lamen.

Herzbad finbotva. Voller .it‘nrbetrieb.
Troti der aiifierordentlichen politifcheii Ereignisse ivird
der itmsietrieb in vollem ltiiisaiig weitergefiihrtl Fast
alle Vadeärzte iilien ifarh wie vor ihre Praxis aus.
Eine grofie Anzahl Fremdenheime der verschiedensten
‘lireisftnfen find znr Aufnahme der Genefiingfucheus
ien bereit. Die Val;iiverbiiiduiigeii haben sich wieder
so günstig geftaltet. dufi eine gute und schnelle Vorhin-«
Dung van allen Orten uarh Herzbad itndowa gewähr-
leistet ift. Ein reges. reichhaltiges ltnterhaltungsvro-
grannu verschönt die Wachen der herbstlichen Kiirzeit
Erwähnenswert ist gerade für die Herbst- und Winters
nionate der heilsanie Einfluß Des berühmten milden

Reizktimao von Herzlnid .il‘nDowa, Das den Vafedows
tranken im Verein mit den bewährten Heilguellen Des
Vzides eine fühlbare Erleichterung ihrer Leiden schafft

se. tlüiinfterberg. l! ii fa l l d n r ch sehe n e n s
d e s G e sp a n n. Der an Jahre alte Lolmgärtner
Alfred Richter ano Viehhöfe bei iiitüiisierberg
ivoilte mit seinem Wagen einen ttiiiziig nach einem
Rachbardorf ausführen. Während der Fahrt
gingen ihm plötzlich die Pferde Durch. Richter

gieschleist nnd ichtiesiiich vom eigenen Fuhrwerk
überfahren. ttiirz mich seiner Eiiiltefernnöi ins
Krankenhaus erlag der Vernngliielte einen
schweren Verletiiinaeii. «

fe. i'iegnitt. Veiiii Spiel ertrniikem
tin Felleiidorf, tirseio ttiegiiiti, spielten die zwei
Jahre alten Zwillinge der Familie Zischke im

Fsreien mit .n‘artoffeln. Dabei rollten einige Kar-
toffeln fort nnd fielen in den Dorflnich. Der eine
der Zwillinae wollte die Kartoffeln an's dem
Wasser herausholen, er stürzte aber selbst iu den
stiach nnd ertraiit«, bevor Hilfe zur Stelle fein
konnte- ..

fe. Alt-sinnen .tr o tilenoij nd gefa h rdete
eine F a milie. Aus dein Ofen im Schlaf-
ziniiner einer Familie in Titli-.«.fiiiier ftriiiiite
nachto itohieiivrhd aus, wodurch die «F"·iiiiiilieiiiiiit-
glieder in höchste Lebenogefahr gerieten. Zum
txiliict erwachte noch rechtzeitig der Etieiiianii, Der
starke itoaffclinierzeii spürte nnd sich sehr be-
iiosnimen fühlte. Er weckte feine Etiefraii nnd
dao SilnD, bei denen sich ebenfalls bereits Ver-
giftiiiigoerscheiiiniigeii zeigten.

se. Volkenhgiii. duiähriges Bürger-
ssinbiläiinu Der älteste Eiunwlmer Volkeiis
haino, iiiärtnereibesitier Weber, beging am 2. Ok-
tober sein iiiiiährigeo Biii:gerinbilänni. Als
Stadtverordiieter, Vorsiheiider deo Verschö-
iieriingdoereiuo nnd Mitglied der Forst- und An
lagendepntation hat er viele Jahre mit Erfolg
für Die Verfchönernng der Stiidt Volleuhatu ge

arbeitet
se. Laiidooliiit. Der älteste Riesen ge-

bir g o b a n e r g e ft o r b e n. Der Senior der
‘Jtanern Des ni‘iefengebirges. Herniann tioreiiz in
iniselbacth ist wenige Wochen vor Vollendung
feiner; hl. tiebenoiahred geftorben. Mit ihm ist
auch einer der letiten Veteranen Des Krieges
ts7ti7t im zereife ttandeohut dahingegaiigeii.
ttoi«eiiz war biet zn feinen lebten Lebenslagen

sehr rüstig nnd hat noch vor kurze-m für die

Vitlsl·oi-i"iiiitii«iiiig aus der heimlichen Schotte ge-
arbeitet. tin seiner ödeiiiiatgeiiieiiide war der
issntfchlafene viele .‘Ct'ahre hindurch in fast alten
Ehrenämtern tätig.

se. Li.·-.ideoliiit. itindesleiche g ebo r gen.
tin Vogelodors, .tlrei's itanDeshnt, wnrDe seit Dem
2|. September ein ziveiiähriger ttnabe verniifit.
Die sofort gehegte Verniutuiiii, dasi Das trind in
einem nnbewachteu Augenblick znni Vol-er ge-
laufen war iiiid ertrnntsen ift, lnit sich seht bes.
filitigt. linterhalb eines Sägewerko iii ztraiifeii-
Dorf iviirde Die tteiclie des ttnaben and dein vaer
gezogen und geborgen.

fe. Goldberg. V o in R en ba n a bge ft ii rzt.
Bei Arbeiten auf einem Renbaii an der Piictler-
strafie in iiiioldberg stürzte ein Zimmermann ab.

Der isiestürzte liiitte sich mit dein Rücken an eine
iswlzlatte gelehnt, die piötilich nachgab. Der
Zimmermann erlitt eine tiieliirnerschütteriing
und sinnsite in‘s .tl‘i'anl‘enlmn‘s gebracht werDeu.

Vad Fliiioberii Trauer im H a iise
Sctiafsgotfch. Am :m. September erhielt
Friedrich Graf Schaffgotfih die Nachricht, Duft
fein ziveitälteftser Sohn Graf Fritz vor acht Tagen
auf einem Patroiiitleiigaiig in Polen den Helden-
tod gesunden hat. .

fe. Viiuzlaii. Ein eigenartiger llnfall.
In istiesiinaniiodorf verunglückt-e der Bauer
Vriiiio iiiltnther, der-ein neues Pferd gekauft
hatte. Da Das Pferd morgens nicht allein ans-
steheii konnte. innsite es mit Hilfe von tteiiten
gehoben werDen. Während Des Hochhebens Des
Pferden liesi dieses den tion fallen, unD Dieter
fchlug so unglücklich ans dao Schieiibeiii des Ve-
sitiera dasi Das Bein vollständig gebrochen wurDe.
»Die sofortige itbersührnug Des Verletzten in‘s
Vniizlaner tireiskraukenhans iviirde angeoanet.

Rothreuzarveit ift feldfiiofer
' .. Dienst an Volk und Vaterland
. ;«: in ständiger fiilfsbcreitfchaft.

« · Ich rufe alle Deutschen auf,diefe
. Arbeit zu fördern. Adolf guter

 

 iviirde vom Wagen geschleudert, eine Strecke mit-

in Der ntir ein solches auferlegt wir-di »Der Be-
fnch Ihrer. . Verwandten ist jedoch niemanden
0 o I ' ‘. ' l

in der Fabrik ein Geheimnis geblieben!

»Na, na, schon gut.“ fagte Der Alte, wieder
freundlicher werdend. »Also"-hören«Sie ietzt mal
an: Ich habe iedeiii der drei Paaseiusanns drei-
taufen-d Mark gegeben nnd ihnen in Tilnsisicht ge-
stellt. dafi dersseiiisae von ihnen, der iii Jahres-
frist den Betrag am meisten vermehrt hat. mein
Universalerbe wirbt“

.Donnerivetter!“ entfiithsr es Sliromm.
»Gar: kein Donnerwetter.“ knurrte der Chef-

„ein Iiix war dass. mehr gar nichtßl“ .
,,Wieso ein Jur- Herr Direktor? Haben Sie

denn die Absicht, diese Vereinbarung zu animi-
lsieren?« Promsm verstand absolliit nicht, wo
der Alte hinaus-wollte.

»Un·finu,« sagte dieser, „miefo annulliseren?«
Seit-dem ich aber die Drei gescheit habe. steht es
für mich fest, dasi kein-er von ihnen Die Aufgabe
erfüllen swirdl Ich möchte darauf wetten, daß sie
nach einem Jahr mit genau so leeren Taschen hier
ansfiiiiarscliieren werben. wie dieses-mal, vor einem
Msoiiati Wenn’s hoch kommt, wird der ein-e
oder andere svon ihnen das Geld anfbeiinihren
und davon, was er verdient, etwas dazu waren,
um nach einem Jahr in der Lage zu sein, anstatt
der drei-. ganze viertausend vorweisen zu köiinent
So hatte. ich die Geschichte aber natürlich nicht
gemeint!“ - - ‘

»Es ist natürlich denkbar, daß sie auch ver-
schiedene Anstrenannaen machen werben. wirklich
etwa-s dazu zu verdienen, iiinid sehen Sie, Herr
Promm, das ist es, was ich gern wissen möcht-et
Man stelle sich doch einmal vor: Dieser Christian
oder auch der älteste Bruder. die vielleicht noch
nie mehr als einen Hiinsdertinarkschein ishr eigen
genannt haben. Die haben nun plötzlich drei-
tausend Mark in die Finger bekoinmenl Das ist
doch ein feiner Spaß. maß. Pr«onnn?«.

Ein fast mevbistopihelisches Lächeln lag um feine
MundwinkeL Promm fand ihn in diesem Angen-

M-—...-«.- ... -... ...._

Chef wurde plötzlich eissia.
ia nicht aerasde
reiches, Sie find daher natürlich berechtigt. ihn
abzulehnen l
dafi ich auch einmal anf einen...
Gefallen von Ihnen rechnen könntes«

sdaher

_...—._..........-........ ...‚-.._.- » ---._.‚. . —-. .- .

die ietii mit ihren Kröten angeben. was, Prommkst
Ein Theater ist das Doch. einfach ein iviindervolles
Theater-l tin-d ich, auf dessen Kosten das alles
geht. — ich sseihe uind höre nichts Davon! Das
äraert mich. das will ich ändern, daher habe ich
folgen-des erdacht: .

Sie sollen das mal ein bifichen aiiskii"iidschaf- «
teu. Pronini, was da ietzt vor sich ae-ht! E‘c’chfönnte
mich ia auch an eine Aiisknnitei wenDen. aber
da höre ich doch bloß die äußeren Tatsachen, das
ist nicht das flüchtige! Nein, Sie sind schon Der
richtige Mann Dafür. Vromni, Sie müssen sich an
Die Drei lieraiibirscheii... oder wenigstens an
einen von ihnen. Dann werden Sie auch das
Nötiae über die beiden ander-en erfahren! Aber
natürlich dar-f niemand etwas davon ahnen, dasi
Sie von mir aefchickt sind, denn Dann ist es
natürlich ans, dann werd-en Sie nie etwas Ver-
nsünftisaes ans ihnen herauskrieaenl Haben Sie
mich verstanden, Herr *Iirounn?“

Priomm sah längere Zeit vor sich hin. Dann
zu seinem Chef hinüber und seufzte einmal schwer
anf. »Berstanden fchon. Herr Direktor, aber das-i
mir das gerade seihr fvnivaihisch ist. den Aus-
kuiidschafter, den Deicktiv Im schielen- das kann
ich nicht behaupten!“

»Wie Sie wünschen, Herr Pro-minl« Der
..Dieser Auftrag liegt

innerhalb Ihres Tätigkeitsbes

Ich hatte allerdings vorausgesetzt,
persönlichen

Er wandte sich zum Fenster, trommselte mit
den »Fi·naern auf die Schreibtiscliblatte, war von
iropi bis Fusi Tabelwiisrm

Das war ia niiii eine recht peinliche Sitiiationt
Seinem Chef einen ., ._ persönlichen Gefallen ab-
‚n chlaaen. —- immerhin. das ging nicht so ohne
w itereä.

»Aiio schön. Herr» Direktor.« sagt-e «Promm
nach kurz-er liberleguna „ich will es blick einfach efelihaft.

„Über dieses Mdelcheii,« flieht Der Alte fort.
machen. schließlich handelt es sich fa nur um eine
Feststellung, ob nnd was ...« „ein Lehrinädchen aus-im Hutgefchäissti Was wird tFortietiuna kolat.)



Neichsappetl der fchaffendenIugend -
am Montag. den 9. Oktober 1939.

Am kommenden Montag, den 9. Oktober 1939,
-«rüh 7.00 bis 7.45 Uhr, findet der dritte Reichs-
:ppell der schaffenden Jugend des Großdeutschen
Reiches statt. {im Rahmen des Appells spricht
der Leiter des Jugendamts der Deiitsiheti Arbeits-
front, Oberbannsührer S ch r o e d e r , Verlin, zti
Den überall iti Stadt und Land oersainmelteit
Jungen und Mädeln, ebeiifo wie zti den Betriebs-
fiibrern, Ausbildern, handwerksmeistern unD Er-
ziehern.

Dieser Reichscippell ist insofern besonders be-
deutuugsooll, als werbannführer Schroeder darin
die Stellung der beriifstätigeit Jugendlicheu im
gegenwärtigen Zeitgeschehen und die berufs- nnD
sozialpolitischen Aufgaben in Der Jugendarbeit
der Deiitscheu Arbeitsfrotit für den kommenden
Zeitabschnitt klarlegen wird.

Es wird deshalb erwartet, daß sich alle Ju-
geitdlicheii ausnahmslos beteiligen nnD hierzu von
ihren Vetriebsführerii und Meisterti angehalten
ioerden.

liber den Geineinschaftsempfang in den Ve-
trieben, StäDten ttiid Dörfern ergeben voti den
zuständigen örtlichen Dietiststelleii Der‘ Deutschen
Arbeitsfroitt Anweisungen, die allen Beteiligten
klare Richtlittieii geben.

Aus dein Gerichts-sank
Schöffengerichf ScbmeiDnib.
Wegen it,liii :iiM. ein Monat Gefäniiuts.

riliis der itnterfuclinugshastwurde ein frhon erheblich
tiorbrttraster Tiiitiiettniiter andsvtrsrltberg tiorgefttltrt. « «

 

_ _ Sein
utniauaretches Vornrcise:.regifies untfafit in der Hanni-
fache Eiiieuiuinsoeriiebein tote »«iebsiahl, ttnterfchlaiiuug,
sitt-trun, tlrltiiideiifalicttiiiiii, aiiiierdein aber auch Lieiteliu
noroeriwrtehutin ittid«Geltu-rlusueraehetr Für den erst 211
stiahrikalteu iflugellagieu jedenfalls eine recht stattliche
esabt lrlmiiielter Vergehen titid Verbrechen. Am 211.Sev=
teuiber traf»er tiiit einein Pflegliug aits der Prouiuzlal-
anstatt in Schnieibnih zufammen. mit detii er eine kleine
Vierreise unternahm Da beide nach Hirfcbberg fahren
wollten, iiab ihm der tilusialtsoflealiugden Auftraii, zwei
iisahrlarteu nach ivlrschbera tin löten. Der Angeklagte
löste auch beide ‚warten. fuhr aber allelii tiach ifilrsrhberin
liesi sich das Geld fiik«die zuteile Marie herausheben und
net-brauchte es fdir steti. Wegen tinireue ittid Unter-
lchlaauua verurteilte dcis Gericht den tilngeitagten zu
ettietii Monat tstefangnis.

Ein nettes Frtiihitbein
Eine erst lti Jahre alte tedicie istniiellaiiie ohne festeti

Wohufib wurde citis der itiiierfuchunashaft noraefiiiirt.
Sie ist troti ihrer singend schon »oorbesti·aft. Diebstähle
iitid tieirugerefeu brachten sie diesmal toieder aus die
TIluklagebanL Sie hat den unwiderftehltrheu Drana, der
Arbeit aus detii Weite am neben nnd das Leben iiu ac-
niesieu. Um tiliirtl verlieh sie ihre Stellung in Schuhen-
dori bei Lieautb tttid beoab sich auf Wciiiderscbaft. Atti
Li. Anril libertiachtete sie iii Lobedau bei Hahn-iu, dankte
aber ihren Gaftieberu frhlecht: denn sie drang am ande-
reu Tage iii de Wohnung ihrer isiastfreuude ein ittid
entwendete 0 tiiM. iiud tileiduniisstiirke Dasselbe illimiti-
ner wiederholte sie am 20. ‘lerii in „Dannan. sfster hiitie
fie bei den Steobauskhen Eheleuteu nbernachtet. Als sie
ani· nachfien Tinte weiterem. hieh sie ein ttleld iiud einen
Gürtel mitgehen iitid lieh sich unter uuiualtreu Angaben
eitie tsteiclisiiiiirf. Am 21. Mai tibernacbtete sie in Wen-
usti bei einer itoousangestellietu der sie bei ihrem Weg-
gattge eine karierte Jacke etitioetidete tiud mittialuii. Da-
mit aber iitcht aenua, etitlieh .ste sieh das Fahrratn mit
dem sie aus Nimuieritiiederfebeu tierschuuitid. In Schweids
niti anael’vmmen, bot sie sich- öffentlich zur tin-nicht an
iiud verni.m sich dabei amb arti-en das Gefeli zu Ve-
säiuofuiia der liiefihlechiskranklietten. Am 28. 211111111
toitrde sie in Sebtoeiduib auiaeariiieu iitid festgenommen
Seitdem befindet sie ficb in tliiterfitchiinasbast. Das str-
teil gegen fie_ lautete auf eine iiiiesiimtstrafe von stins
Monaten lsiefäuanis

§ Wearti Vorbereitung zum Hochverrat oeriirieitt. Der
1. Straffenat' des Oberlandesgerichtsiu Vreslau ver-
iirteilte einen tilnaeklaateu aus Gteuoiti toeaeii Vor-
bereitung eines ltocbberraterifcheu Unternehmens: an zwei
Jahren i·iefi«i«iigiiiis.

-18.iisi: 

Kraftsalirzeuge im Kriege
Die Frage der Kaslios und Haftpflichtverfichertingsveriräge.

Nach der Verordnung des Reichsoerkehrsministers
über die Weiterbenuszmig van Straftiabmeugen ooni
0. September 1030 dürfen ootti 20. September 1939
ab nur noch besonders gekennzeichnete istrioatkraftsahrs
zeiige benutzt werden. Die zahlreichen Zweifel über
das Schicksal der Kaskos itiid haftpflichts
versichettiiigsoerträge siir die hiernach still-
gelegten ssrafifahrzeuge siitd nunmehr ditrch die im
{Einvernehmen unt De1n Obetkoiiintaiido der Wehr-
iticicht ergat«gene Verordnung Der Generalbevoltntächs
iiaten für die Reichsoerwaitung und für die Wirtschaft
über die skrastsahrzeugstiasko- itiid shastpslirhtoers
sichertitigsoerträge vom 3. Oktober 19:35) befeitigt.

Nach der Verordnung bleiben die skastos und Hast-
rflichtoersicherittigeti mit der Maßgabe aufrecht-
erhalte u, dasz sich die Verträge um die Dauer der
Stillegvng verlängern. Vis zur Stillegung fällig ge-
toordeiie Prämien iiiiisseii bezahlt werben; sie wer-
den dein Versicherung-suehiiier nach der Wiederbe-
nutzung ungekürzt in Anrechnung gebracht. Zur Ver-
iiieiditiig von ‚härten werden die Versicherung-situier-
nehnuiugen iitir eine Viertelsahrespränne einfordern.
Ein weitergehetider Schutz besteht nach Art. 0 Der Ver-
ordnung iiber Maßnahmen atif deiti Gebiete des bür-
gerlichen Sireitoerfahrens, der Zwangsvotlstreckuug
des skonkurses ttttd des qbürgerlichen Rechtes ooiit 1.
September ltisiti für Die|enigen Schuldner, die ditrch
die unmittelbaren oder mittelbaren Einwirkungen der
gegenwärtigen politischen Lage ohne ihr Verschulden
gehindert sind, die Prämien zu zahlen. Jn diesen
Fällen treten Rechtsnachteile zu ltnatmsten Der Ver-
sicherungsnelnner nicht ein. Prämien. die nach Der
Stillegnng fällig werden, brauchen nicht mehr ent-
richtet zu werden.

Für die Dotter der Stilleguttg gewähren die Ver-
sicherungsmiteruehmiingin weiter Versicherungsschutz
für die Schaben, Die fich an Dein Kraftfahrzeug bzw.
durch das tiraftfahrzeng ergeben. Hierbei ist von
eigentlicher Bedeutung, dasz die siastooersicherung als
Teilkaskooersicherung aufrechterhalten wird. Sie
iiiiifaszt alle SchäDen, Die an Dein fiillgelegten Kraft-
fahrzeug durch Vraiid oder Explosion entliehen. Sie
deckt ferner Diebstahl, Raub ttiid Unterschlagung des
ganzen Fahrzengs sowie der befestigten oder im ver-
schlossenen Eitistellratiiii befindlichen Zubehörs itiid  

Bestandteile Will der Krastfahrzeuglfalter weiter-
gehenden Kaskooersirherungsschusz haben, so bedarf es
dazu eines entsprechenden Antrages bei dem Veri-
sicherungsunternehinen.

Die für den aufrechterhatteneii sraskos und haft-
pflichtverficbernn901011111 zu entrichtendesn Jahrespräs
mien werden vom Reichskotuiutssar für Die Preisbil-
dutig im (Einvernehmen mit Der Versicheriiiigsaussirhtss
behörde festgesetzt werden. Sie werden geringfügig
fein ttiid titiverziiglich itii Reichs- und Preußischen
Staatsattzeiger bekaitittgegebeii werden

Der Versichertnigsnehtner kann das Versicherungs-
oerhälttiis tiach Maßgabe des Vertrages kündigen, in
diesem Falle ist entsprechend dein geltenden Recht die
Psiiimie für die laufende Versicherungsperiode zu
za en.

Weiter werden von Der Verordnung die Versiche-
rtiitgsoerträge iiber straftfohrzeuge betroffen, Die auf
behördliche Anordnung hin veräußert werden müssen.
Erwirbt die Wehrmacht oder eine sonstige Stelle oer
öffentlichen S)anD das Fahrzeug käuflich, so erlischt
nicht nur die hastpfticht-, sondern anch Die Si‘asfvver-
ficherung. Jn diesem Falle ist über Die Versicherungs-
präniieii nach Maßgabe des geltenden Zirasifahrzeugs
versicherungstarifs abzurechnen. Geht das Eigentum
an dein Jiraftfahrzeug auf eine Vrioatpeisosn über, so
tritt der Erwerber nicht nur in Die Si‘asi’v=‚ sondern
aitch in Die haftpflichtoersicheruiig ein.

Anhänger von Kraftfahrzeuigen werden von dieser
Regelung mit erfaszt, insoweit sie tiiit deiit straftfahrs
zeiig oerbuiideti sind.

Soweit straftfahrzeuge weiterbenutzt werden
können, verbleibt es hinsichtlich der Versichernugen bei
dem bisherigen stierhtszustaude Jn den Fällen, in
denen das Frraftfahrzeug von einer staatlichen Vedarfsi
stelle zu eigener oder fremder Benutzung,
nicht aber käuflich in Anspruch genommen wird, gilt
der Ruiiderlaß des tiieichsniinisters des Innern ooiti
5. April 1931). Danach ruht die Versicherung bei Ve-
nutzung des sirastfahrzenges durch Die öffentliche hand.
Vei Benutzung durch eine Privatperson genießt diese
Versicherungsschiitz, während die Prämie gegen ein in
Der Venufzuugsgebühr enthaltenes Entgelt ooti dein
Eigentümer eingezogen wird.

 

Was bringt der Runofunk?
Reichs-sendet CBres’ilan.

Gleiihbleibende WerttaassSeiidunaeti:

0.00: Nachrichten: aiisihl.: ihmnuastit it.tiit: Fsriihioin
zert. 7.011: Ncnhrirhteir 8.1111: dtttif ins Land. ti.:iit: stott-
zert. 0.00: eieit tsilticltoiinsche :iliifrtil.: Schallplatten.
11.:10: eielt, Was erstand, tbiarkiberichte des itieichsnährs
standes. 12.10 1auf1er_Sv.1: llnfere ijrnabrnna. 12.00
und 14.011: Nimer anschi. Vuiite Musik. 10.1111 iauszer
SoJx Senbevanfe. 17.1111, 20.011, 22.1111 und 21.1111: *Jiarhr.

Aus detti ;«teltaescheheu. 10.1111; liuierbaltnnne:
10.00: Smaliviatten. «

Art-stan: Sonniaa. 8. thober
0.00: Frühloiitert 7.00: Nachr. 8.00: :Uivraenfvrnth;

anschl. Musik. am Soiititaamorgeti. ti.4iz:..«ioit, Gluti-
ioünsche, Nachr. 0.00: Stiiorgeufeter Der ivci 0.1111: titu-
viermnfii‘. 10.00: Schöne Stimmen. 11.00: De schöpfe-
rtfcbe Stunde. ‚

12.110: Mittagskonzertx dazw. 12.00: Nachr. 14.00:
Nachr. 14.10: Die Legeitde non tiiuruhstadt 14.40: Jn-
teruiezzo in Tönen. 10.110: Vielleicht gefallt Dir man?

10.011: titachmtttagstonzert: dazw. 17.00: Nachr. 18.00:
Liebe alte Geschichtein 18.:10: ziciifnni‘. 10.1111: Unter-
baltiinastouiiert 10.00: Srhailpl. 211.110: sitachrichteiu

211.10: Monaert. 22.011: Nachr. 22.00: Unterhaltunge-
kotniert; dazwischen it.ttit: Nachrichten.

Vreslau: Montag. ti. Oktober.
8.10: Frauengmuuasiik. 10.00: Der gestieselte Slaier.

10.30: Seitdepaufe, 11.00: Konzert '

tvnaert.

 

 12.110: Mittagstouzert. ·
10.00: Musik am tiiacbnnitag. 17.110: 3111111111'1nnnfii.,

18.110: Er ist ein Tausendsafsai 18.10: Die izslöte uou
Sanssouci.

tiouzerr 22.00: itnterbaltutiaskouzert.

sBrentan: Dienstan. 111. Oktober.

8.10: Das mufi die Laudfran wissen. 10.00: ‚Rentiert.
10.311. Senbcpanfe. |1.1111: tioniierr

12.00: kbtiiiagstonzert 10.00: cisiir unsere ‚siinber.
10.011: Musik am Nachmittag 17.40: LiwifchenninsiL

18.110: York tauu sich zum Teufel fchereiil 18.10: Instru-
uientakmusik.

20.10: 11nterhaiinngßt‘vnaert. 22.00: ‚illeiiieb Konzert

Vreolaii: Mittwoch, 11. Oftboek»

8.111: i‘s'ranengnmnaittt. 1.0.00: ‚stvnaert. 10.011: Seitde-
vanfe. 1.1.00: iivnaeri.

12.00: Mittagskotizert.
10.00: Nacbtntttaaskonzert 18.00: Samen tiud Frucht

18.10: ittoiscbeniuufiL
20.10: Wir spielen aiifl 0.10: titachifvnaert

Vresiaiu Donnerstag. 12. Oktober.
8.10: Eitter für die anderen. 10.00: Volkskiedfiurieii.

lii.:tis: Seitdeoanse. 11.1111: .stvniiert. ·
12.00: sJilamnufii'. 10.20: Für unsere Kinder-«

211.15;

Oft-  f' 10.01): Nachiuittaassoitiiert. 18.00: Erlebnisse in
aieii.

20.10: Gruft aus Stltlcsit.. 22.00: Unterhaltuugs-
kouzert.

 

 

Ma'n. hört sie gern,

die altbeka

 

O

"nie Weise.

 

 

Brestam 'öreiiaa. 13. Oktober.
8.10: isrciiieuiunnnsiftit 10.00: noniierr

vanfe. 11.00:.110nnrt.
12.00: Mittaastonzert
10.00: Nachintttagstouzert 17.40: tiouzert 18.00: Lin

Löuskrna tu Winkel. 18.211: Moltte nber Polen.

10.00: Seitde-

» 20.10: storniert. 22.00: llnierhalinna'emnfif. 0.10:
2111001111101.

‘Breblan: Sonnabend, t«t. Oktober.
0.80: Für unsere Minder-. 111.00: titsiniert 10.00:

Senbevanfe, 11.011: ttouzert

12.00: Mittagstouzert 12.10: Ordnung tnuti feitit
its-tin Tttiiitaaokouzerr 10.00: Das Gold der Ostsee.
10.10: Mit klingendem Spiel, 10.40: Erzählung.

10.00: Tiiacbuiitiagskouzerr l7.—tit; storniert. 18.00:
Das politische nabarett.

20.10: itiiterhaltnngskonzert
sondern

22.00: . ‚unterhaltunae.

Deiiifchlandfender.
Gleiclibleibeiide WerttaiissSendnnaetu ‘

0.01): Morgeuriif. 11.10: Sport am Morgen. 6.:}0:
Fiouiiertt dazw. 7.00: Nachr. 8.00: tileiiie ringsu» gngx
non-irrt Mit lausier Mi. tiitd So.i: Sclittlfiiiik. 11.00:
Aus dentiieitgefchehetr 11.00 n. 12.10: Du muszt mitten!
12.00, 14.00 u. 17.00: Nachr. 18.00: .lna d. tieitaestbebeiu
10.10: Erläuterungen zum Wehrtuathtsbericht. iii.nii:
Froutbericth 10.10: Politische tieiiuniis- ititd iftundfuuts
schau. 20.00, 22.00 n. 21.00: *Jiachr. 22.411: Frontberikhie

Deiitfchtcitidiettder: Sonntag, 8. Oktober.
»Mit: Nur fiir Ver-litt: ivtarfrlitiiiiftt·. 0.00: Hasen-
t1*vli‘1'1ert)"l‘amr‘i‘. 7.00: gi‘achr. sList-eint Du musit ivtifeu!

. : « oraeu ugeti. .iit: 'än lche Bilder. 10.00:
Flotte Weist-u. 11.00: *Jiarlmiantate.

12.00: Mittaaskotizert. Darm-. 12.:10: titcnhr.‘ 14.110:
Nachr. 11.10: Musik nach Tisch. 10.1111: Fröhl. Musit
ttttd frische Lieder. 10.:10; Die isatiberiiifeb

Ili.iiii: Vom Hundertste-n in Tausendste,
l7.·itii: Nachr. 17.10: Loaierbe inh.
iteithelteu. 10.00: Volfsutuf .
bericht. 10.00: Frouibericth

·2it.iiii: Nachr. 211.211; itlbendkouzerr 21.20: Variinbas
von Geezh soieli. 22.011: Nachr. 22.20: Sport. 22.011:
Eine lietue Melodie. 22.«tii: Frontberichte 221.00; Poss-
ilsihe eieftuugss und tiiundfunfschan 20.10: tio Do-
briiidt spielt. 21.00: t'iachr. Anschl. bis 1.00: Stachimnfif.

Deiitsciilaiidieitder: Montan, 0. Oktober.
10.00: Sorechstunde bei Familie Fröhlich. 10.201.111.

Mitsit·. lf.lili: ‚Sivildert.
12.10; Mittagslouiiert 14.10: Musik nach Tisch-
10.110: Nachtutttagskotitert 17.ih: tiamuiermufik i7.:ii·t:

18.00: Vunte Musik.»Der Mond bat leis iielacht«.

Erzählung 21.20: Obern-211.211: icon-irrt 21.10:
guten Nacht. Gegen 11.11) bit-I

Daim. 17.110:
18.00: tilus deiu steti-

10.10: Zum Webrinachts-

uielodieti. 22.211: Zur
1,110: “Jiathtmnfif.

Detiticblaitdseiider: Dienstan- 10. Oktober.
10.011: .iinnterbnnt. 111.00: Motte Weisen.
12.10: Mittagskotizeri. 1-t.lli: Musik nach Tisch
10.00: Musik am Nachmittag 17.111: »Es blasen die

Trotiioeteti«· 17.ilh: Otto Dolirtndt spielt.
211.211: Tonftlinmelodien. 20.00: Erzählung 2l.itii:

Dl‘dlt'fit'rfeuert. 22.20: Ei spielt das .111. Orest-ste- bis
ifletchsfenders«Berlin « « e x «

Gegen 11.10 bis l.itii: Naclttiiiiifik.

Detitfcblaiidfeiidcr: Mittwoch. 11. Oktober-.
10.110: Wir sineien in NSthiiuderaärten. 111.30: .01.

Musit. 11.110: .11 eine ti-aiiitticriiiiiflt. -

« 12.111: Mittagskentiert 14.110: Musik nach Tisch. 15.0ii:
ti«aiiiiiieriiitistt. 10.00: »Peter. bleib attf dem xianbet“

» 10.00: Nachinlttagskoukiert. 18.00: Mit klingendem
Spiel. Dazu-J Die tönende Feldoost.

21.011: Abeudtoiizeri. 22.20: «Oito Dobriudt
Gegen 0.111 bis 1.00: ‘Jtachimnfii.

—

Der Alliag im Kriege.
änrzberichlaug der Inneren 3mm.

« Wie sehr auch »Kraft durch Freude« praktische hilse
ieisten kann, davon nur ein Beispiel, Veiiden Wan-
Dgrungen, Die rmn einer Stadt ihren Ausgang nehmen
und in Die Umgebung führen, wird nach einem genau
ausgearbeiteten Plan jeweils eine Pause von drei Stun-
den eingelegt, Die dazu benutzt wird, um Bauern bei der
Pbsts und hackfruchiernte zu helfen. Aiif diese Weise sind
in tiirzester Zeit schon viele tausend Arbeitsftunden ge-
leistet und mancher Zentner Obst und fiackfrüchte einge-
bracht warben. Es ·ist überflüssig, zu betonen. daß die
‘l’anern für diese hilfe, die ihnen von Seiten der StaDtr
Leoötkerting zuteil wird, sehr dankbar sind,

spielt.

 
 



SICH ieder besonderen Benachrirhiigung.

Götz
unser lieber, einziger Junge

Ist helmgegangen.

Zobten am Berge, den 4. Oktober 1939.

Arlhur Kiwadowilz, Bankvorsteher

und Frau.

Beerdigung: Sonntag, den 8.

Friedhofes aus. Oktober, 15 Uhr von der Kapelle des evangel.

Kinderliebes

Mädchen
für Haushalt sofort oder
zum 15. Oktober gelacht.
Näheres zu erfragen in der
Geschäftsstelle b. Ztg.
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Bekanntmachnng«
über die Erfassung der .

Wehrpflichtigen der Geburts-
jahrgänge 1908 nnd l909.
AufstGrund des Ausrufes der Reichsregierung an das Deutsche

Volk und das Gesetz für dett Aufbau der Wehr-nacht vom 16. 3.
1936 (RGBl. I S. 369), des Wehrgesetzes vom 2|. b. 1936 (9105911. I
S. 609), der Verordnung über dte Erfassung vom ib. 2· 37 (RGBl. I
S. 205) und der Verordnung über das Wehrerfatzwesen bei
befonberem Einfalt vom b. 9. 39 mache ich hiermit Folgendes
bekannt :

1. Anmeldepflicht.

Anwtdepflichtig sind alle männlichen wehrpflichtigeu Deutschen
der Geburtsjahrgänge 1908 und 1909.

. Ferner haben sich die Wehrpflichtiaen der Geburtsjahrgänge
1901, 1902, 1903, 1906, 1907, 1910, 1911 nnd 1912 zu melden, die
nicht tm Besitz

eines Wehrpasses oder
eines Ausmusterungsi bzw.
eines Ausschließungsscheines finb.

Alle zur Zeit im Landkreise Breslau wohnhaften Wehrpflichtigen«
des vorstehend genannten Personenkreises werden hierdurch auf-
gefordert, sich zur Anleguug des Wehrstammblaltes in der Zeit
vom 30. September bis 6. Oktober 1939 bei ber Melbepollzeii
behörde ihres dauernden Aufenthaltes persönlich anzumelden.

Als Ort des dauernden Aufenthaltes ist die Gemeinde anzu-
usehen, in der der Wehrpflichtige am l4. September 1939 eine
älzohnung (Wohnraum oder Schlafstelle) innehal-

Jst ein Wehrpflichtiger von der Gemeinde seines dauernden
Aufenthaltes vorübergehend abwesend, so hat er sich zunächst
schriftlich und nach Rückkehr unverzüglich persönlich anzumelden.

Von dieser Anmeldung sind nur die Wehrpflichtiaen befreit,
die zu diesem Zeitpunkt in der Wehrmacht oder ti Verfügungs-
truppe akliv dienen. .

Ein Wehrpflichtiger, der durch Krankheit an dem persönlichen
Erscheinen verhindert ist, hat hierüber ein Zeugnis des Amts-
arztes einzuretchen. Die Versäumung der persönlichen Anmeldung
entbindet nicht von der Anmeldepflicht. Völlig Wehruntaugliche
(Gei.steskranke, Krüppel usw.) können von mir als Kreispolizet-
behörde auf Grund eines amtsärzllichen Zeugnisses von der per-
sönlichen Anmeldung befreit werden.

2. Die Wehrpflichtigen haben die in meiner Beleanntmachung iiber
die Musternng 1939 genannten Personalpapiere der polizeilichen

Meldebehörde vorzulegen.

Außerdem hat jeder Wehrpflnhnae 2 Paszbilder in der Größe
37x62 mm‘ vorzulegen, auf den-« er in bürgerlicher Kleidung und
ohne Kopsbedeckung abgebslb I s« lB ltbild-Vorderansicht).  

8. Strasvorschristen nnd Zwangsmaßnahmen.
Ein Wehrpflichtiger, der seiner Amneldepflicht nicht oder nicht

pünktlich nachkommt, wird, wenn keine höhere Strafe verwirkt ist,
gemäß § 8 Zifferl ber Verordnung über die Musterung und
Aushebung vom 26. 4. 1937 (RGBl. I S. 469) mit Geldstrafe bis
zu 150 Reichsmark oder mit Hast bestraft. Täuschungsversuche
Wehrpflichtiger werden nach § 143 des Reichsstrafgesetzbuches bestraft.

Wehrpflichtige, die der Meldepfltcht nicht rechtzeitig nach-
kommen, können durch die Kreispolizeibehörde mit polizeilichen
Zwangsmaßnahmen zur sofortigen Meldung angehalten werden.

Breslau, den 28. September 1939. |
L. V. 2218. Der Landrat als Kreispolizeibehörde.

Weiter veröffentlicht
Alle hierorts ansässigen Wehrpflichttgen der Jahrgänge 1908

nnd 1909 werden hierdurch aufgefordert, sich in ber Zeit bis
spätestens

6. Oktober 1939 _
im hiesigen Verwaltungsgeschäftszimmer (Rathaus) innerhalb der
Dienststunden (oon'7—13 nnd ven tb——18 Uhr) zwecks Anlegung
des Wehrstammblattes persönlich zu melden.

Ferner haben sich die Wehrpflichligen der Jahrgänge 1901,
1902, 1903, 1906, 1907, 1910, 1911 unb 1912 zu melden, die nicht
im Besitz

eines Wehrpasses,
eines Ausmusterungss bezw.
eines Ausschließungscheines sind-

Aus Ziffer 2 vorstehender landrätlicher Behanntmachung
weise ich ganz besonders hin. Die darin erwähnte Bekannt-
ntachung über die Musterung 1939 ist im hiesigen Anzeiger in Nr.
80 und 81 abgedruckt Aus dieser Bekanntmachung sind die für
die vorstehende Erfassung notwendigen Personalpapiere ersichtlich.

Auf die Strafverschristen und Zwangsmaßnahmen mache ich
aufmerksam.

Zobten am Berge, ain 2. Oktober 1939.« « l l. I

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a be l.

Kath. Kirchenvachrichtem
Sonntag, 8. Oktober, 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, General-

kommunion der weiblichen Jugend, 9 Uhr: Predigt und Hochamt,
2 U9“: hl. Segen und Rosenlranz. Wochentags l/‚7‚ l[48, 8 Uhr:
hl fsen. Freitag abends 8 Uhr: Kreuzweg.
hl mSiesistkenberg Sonntag 9 Uhr: Gottesdienft. Montag 7 Uhr:

. e e.

 

Ein kleiner Steinwurs: weite Kreise.

Eine kleine Anzeigee grosze Wirkung.

 

 

  

 

 Frage im sinne) ·-
Karlheinz Walter

Eine Geschlchte oon Postkutschenromantih Spieluhrklang and Liebe ·

 

 

. urb‘ebcr-Redmf‘cbun: Deutscher RomanoUeilag vorm. s.llneerrichl, Bad Sacbfa (Südharz

m «
Woher kennt Maria König dieses Lied?, frage ich mich

_' in Gedanken. Ist’s wirklich ein bekannter Reim? hat der
Kastellan etwa falsch berichtet, daß Musik und Wort für feine
Herzogin niedergeschrieben finb?

Ich will. dein Mädel, das noch immer an dem kleinen
Schreibtisch sitzt, nicht erzählen, was ich vom Liede weiß.
Vielleicht später einmal

O.-

Als wir die Treppen ins nächste Stockwerk steigen, finden
wir den Schloßkastellan mit Iean und Stoßenbach neben der
geöffneten Tür.

' Aus meinen verwunderten Blick antwortet der Kastellan:
»Iean hat gesagt, daß Sie aus dem Spinett spielen wollen.
Wir haben’s 25 Jahre nicht mehr gehört und wollen ganz still
lauschen. Früher hat die herzogin uns oft hier im Raume
oorgespieltl Wenn wir Ihnen lästig fallen, gehen wir natür-
lich sofort zurück ...«

An meiner Statt antwortet Maria König: »Nein. bleiben
Sie nur, mich stören Sie nichtl Vielleicht ist das Spinett auch
sc verstimmt, daß ich überhaupt nicht spielen kann.«

Damit betritt sie den Saal.
Iean hat die seidenen Fenstervorhänge zurückgezogen,

setzt werfen acht große Fenster ihr Licht in den Raum, in
dessen Mitte das dunkelgetönte Spinett steht. Rechts im
Leuchter wartet eine Kerze, halb verbrannt.

Wir treten an das alte Instrument und heben den Deckel.
Zierliche Tasten schauen uns an.

‘Zln ber Wand stehen die drei Männer und warten. Das
Mädel winkt ihnen zu: »Ich will’s also versuchen bitte,
sehen Sie sich dochl« ‘

Ich bleibe mit Nero hinter ihr stehen. Sie legt ihre »
schlanken Hände liebevoll auf die Tasten, wartet sekundenlang,
als müsse das alte Instrument auf diese Zärtlichkeit antnwten,
unb schlägt die Saiten an.

Ein häßlicher Ton springt in den Raum
Maria König fährt auf.
Eben noch war sie gaitz freudige hingabe gewesen, setz

ist sie voll starker Abwehr '
Sie sieht mich an: „‘Berftimmt, entsetzlich -verstimm-t!«
»Vielleicht hat sich auch das holz verzogen.- Es wäre kein

Wunder in den langen CJahren.“ °
»Schadel« sagt das Mädel undwill den Deckel schließen,

als etwas Weißes zwischen den Saiten leuchtet. Es sieht aus
wie ein seidenes Euch. Sicher hemmte dieses Etwas das
Schwingen des Tones Maria König zieht es hervor.

Es ist ein Bogen vergilbtes Natenpapier.
Er muß ein Vierteljahrhundert hier gelegen haben. -
Wir gehen zum Fenster lind beugen uns über das Blatt.

Es ist das Manuskript des Liedchens, das uns Maria König
vorspielen wollte.

Es sind die handgeschriebenenNoten zur Spieluhrmelodie
der Dorothee.

» m altersgelbe Blatt zittert in der thand des Mädels.
VJhutsam streicht sie über die Not-ersinnen dann deute- iie aus
die Unterschrift des Komponisten « . «

In großen Lettern steht da zu lesen:

hannes König»

»Es ist eine Komposition meines Vaterst« sagt Maria
König leise. »Und nun wissen Sie auch. woher ich Wort und
Musik kenne Mein Vater hat mich gelehrt, das Liedchen
zu spielen, aber nie gesagt, daß er’s selbst kamponiert hat.
Fluäh bei seinen vielen gedruckten Noten ist nichts davon zu
in en.“

Ich sehe das Mädel an und sage nichts. Auch die drei
alten Männer schweigen. Ich sehe aber an ihren Mienen,
was sie denken.

»Ist Ihr Vater Komponist?« frage ich zögernd-
‚Sa, und seine Musik wirdnicht nur in Weimar aeichäht.«  

 

Bett-.

Personenstandw nnd getriebsaufnahnte 1939.
Am 10. 10.39 finbet eine Persoiienstands- unb Betriebsaus-

nahme statt. ‘
Es sind auszufüllen:
1. Die Haushaltsliste von jedem Haushaltungsvorstand Es

ist darauf zu achten, daß« auf die vierte Seite der Haushaltslifte
dte männlichen deutschen Staatsangehörigen ber Geburtsjahrgänge
1914 bis 1920 genaue Eintragungen über ihr Wehrdieuftverhältnts
machen. Außerdem ist in Spalte b bei Verheirateten das genaue
Datum der Eheschließung anzugeben. Ferner weise ich darauf hin,
daß in Spalte 12 ber Haushaltsliste von jedem Arbeitnehmer auch
der Arbeitgeber einzutragen ist. Die Spalte 9b ist nur auszufüllen
von früheren österreichischen Bundesbürgern, friüseren tschecho-
slowaskischen Staatsangehörigen und Memelländern, die - durch
bie Wiedervereinigung Oesterreichs, der sudetendeutschen Gebiete
oder des Memellandes mit bem Reich deutsche Staatsangehörige
geworden finb. Für die religiösen Bekenntnisse in der Haushallss
liste finb folgenbe Abkürzungen zu verwenden:

ev. = evangelisch (protestantisch),
lt. = luthertsch (evangelisch-lutherisch),
rf. = (evangelisch-reformiert),
fr. =L- französisch-resorntiert,
rf. = römischikcttholisch,
ak. = allkatholisch, _
vd. = verschiedene (Angehörige aller sonstigen Religions-,

Glaubens- und Weltanschauungsgemeinschaft),
gg. = gottgläubig,
gl. = glaubenslos.

2. Das Betriebsblalt von jedem Inhaber eines gewerblichen
(nicht landwirtschaftlichen) Betriebes, Lagerraumes oder Büros,
eines freien Berufs (Arzt, Rechtsanwalt usw.), von sonstigen, einen
selbständigen Beruf ausübenden Personen, z. B. Provisionsreifenden
(sosern sie nicht in einem festen Angestelltenverhältnis stehen), von
jeder Behörde oder Verwaltung und von jedem öffentlichen
Betriebe, unb zwar für jedes Hausgrundstück besonders.

3. Die Hansliste von jedem Hauseigentümer oder seinem
Bevollmächtigten bez. gesetzlichen Vertreter oder Hausverwalter für
jedes Grundstück besonders.

Die Listen finb nach sorgfältiger Aussüllung und unterschrieben
vom Hanseigentiimer, dessen Bevollmächtigten oder gesetzl. Vers
treter bezw. Oausverwalter fiir das ganze Grundstück geschlossen
bis 14. 10. 39 in ber hiesigen Stadthauptleasse abzugeben. Bei
Fristverfäumnis werden dte Listen gegen eine Gebühr von 1,——
RM. abgeholt. Außerdem kann die Erfüllung durch Geldstraer
erzwungeu werden. f§ 202 Reichsabgabenordnung.)

loDis9 Zustellung der Listen und Betriebsblätter erfolgt am
5. .’ . -

Zobten am Berge, den 3. Oktober 1939.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Auch die kleine Anzeige
l l wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren

nicht zu unterschäßenden Wert.
Bei Stellen-, Wohnungs-, Geld- und Grundstüchss

Familien- «
Anzetgen

macht, privaten An- und Berliänfen ist die kleine

Anzeige die beste Vermittlerin.

gehören in das
Heimatblatt

,,Anzeiger siir Zobten a. Vg.

Schlachtpferde

ttttd Utngegcnd«.

 

 

. kauft ständig

Alfred Klappe:-
Noßfleischerei, Schweidniß
Büttnerstraße 4, Telefon 2574.
Bei Unglücksfällen mit Viehauto

sofort zur Stelle.

750'21-Zelt-»e-
f - e/neWall/tat
x durch
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Kaufe

Schhchk
hierin

zu höchsten Tagespreisen.
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Schweidnitz, Nonnenstk. 22 MADE T c l e f 0 n 2 4 0 3 · Germania-Droaerle V1. fischer. 
»Sie wohnen in Weimar?« .
»Mein Vater wohnt dort und ich selbst war bei ihm, bis

ich in Berlin studierte. Wer weiß, wie seine Notenschrist hier ·
ins Spinett gekommen ist. Es gibt manchmal wunderbare

- Zufällel«
Dann setzt sie sich wieder an das Instrument und spielt

uns das Lied der Dorothee
Ietzt klingt das Spinettsohne Mühe, wenn der Ton auch

briichig und alt ist. Aber die Musik paßt zü den vergilbten
Noten in meiner Hand, paßt zu den wunderlichen Gedanken.
denen alle im Raum nachhängen.s

Nur Maria König nicht. ,
Denn sie weiß ja noch nichts von der Liebe der blonden

“Dorothee. ..

Als ich das Mädel mit meiner Dogge durch den Parl
heimbringe, lädt siemich ein, in den nächsten Tagen einmal
ihr Reich zu besuchen. «

Sie deutet auf das kleine Gartenhaus, in dem nun schon
lange kein Gärtner mehr wohnt, weil es das Lehrerhaus der
Mädchenschule geworden ist und meint:

»Ein Schloß ifi’s ja nicht, aber ich weiß, daß es Ihnen
bei mir gefallen wirb. Schicken Sie mir aber zuvor Iean.
damit ich nicht gerade hinten im Garten dreißig wilden
Mädchen handarbeitsunterricht gebe. Das wäre sicher eine
Enttäuschung für Sie."

ib »!Ich möchte Sie aber ganz gern einmal unterrichten
e en «

»O Gott Sie denkest wohl, ich spiele mich dann als
Klassentyrann aus? Bei mir geht alles in Ruhe und «
Ordnungl« '

»Also ich komme einmal zu Ihnen ins haust«
»Ich würde mich freuen.«
»Gute Nacht Maria Königi«
»Gute Nacht gute Nacht auch Nero.«
Mein Hund knurrt höflich und läuft mir dann voraus

dem Schlafse x" ·
tstortseguna solt-U


